
Linzelpreis 30 Pfg . - 4 . Jahrgang
tu . Rrctljrtt * erfdjritrt morgen » tmb nachmittag ». Somttag » und MoTttag , nn?
iinmeu. Ter Bezugspreis betragt bei freier �uftelluno ins Haus furGrvst - Berlrn IVM.
im voraus zablbar . Für Postbezug nedmen iämtlickePostanftaltcn Bestellungen enr-
stgen. Unter Streifband bezogen sürDeutschland , Oesterreich , Ungarn , Danzig , das
taar » u. Memelgebiet sonne die früheren deutschen Gebiete Polen » u. Luxemburgs ? YM. .
rz da » übrige Ausland 27 M. per Brief bez. für Deutschland u. Oesterreich - Ungarn Sö M.
ikedasttivn . Sxpeditio « unh Verlag : Berlin E2 » Breite Strahe &»ö.

Dienstag . 10 . Mai 1921 Nummer 213 • Morgen - Ausgabe
SHt «4««�v<Untt ffsitvaieinettff . » d « fcm » Wmtm MU » S, —M. rtnf4n «W«t *
Snterungsjufdjlafl . fllrine Mnietgen ! Da» fmstOnlcktf - wort Z, - W. . , «»«« wr « » «
Wort I . Ä M. einschließlich Tenernns . zuschlo ». L- nsrnde «n,e,gen lont T- �f.
r «iN«v«n, ei «en und Ltellei�chesnch - V » M. neao pro Ynle. S- ellen�s - ch«

WorleAnt eisen : da , ietl <iedr >ukte Wort 1,M> SS, t »de, weite « Wort U — " •

Fer »spr « che » : Zentrum 15290 —J5SW

Serfihrr - Ortfon
bpr Vnafifiättd/ffett Sotfaibemßfmtie &etttß6tanös

Der Tag der Entscheiduiig
Die Unabhängige Sozialdemokratie fordert die Annahme — Die Stellungnahme der SPD . — Haltloses

Schwanken der bürgerlichen Parteien — Regierungsbildung und Reichstagsentscheidung

Erklärung
Die bürgerlichen Regierungen haben durch ihre aus ,

wärtig « Politik das deutsche Volk in eine verzweifelte

Situation gebracht . In den entscheidenden Stunden trat die

Regierung zurück und entzog sich jeder Verantwortung .

Der Reichstag wird ausgeschaltet . Die bllrger -

lichen Parteien , die Mitverantwortlichen der Regierungs -

politik . verharren in Unentschlossenheit und verlieren kost -

barste Zeit , ohne die Krise zu lösen . Darin offenbart sich

der Bankrott der bürgerlichen Politik .

So stehen wir unmittelbar vor der Entscheidung : An -

nehmen oder Ablehnen ! Ein drittes gibt es nicht
mehr .

In dieser Situation wagen es die bürgerlichen Parteien ,
die Antwort auf das Ultimatum von der Frage der Ent -

waffnung und der Verurteilung der Kriegsverbrecher ab -

hängig zu machen . Für sie treten die finanziellen Forde ,
rungen der Entente , die für die wirtschaftliche Lage unseres
Volkes entscheidend find , zurück hinter ihren reaktionären

Machtzwecken . Eine solche Haltung wäre

die Anerkennung der Diktatur der bayrischen
Orgesch

über Deutschland . Die Unabhängige Sozial ,
demokratie ist von jeher für die Entwaffnung einge «
treten und betrachtet es als eine Herausforderung der ge ,
samten Arbeiterschaft , einer reaktionären Machtpolitik zu «
liebe die Sicherheit des deutschen Volkes aufs Spiel zu fetzen .
Die Ablehnung aus solchen Erwägungen würde den
Rationalismus in Frankreich steigern und überall die Sym -
pathien für Deutschland völlig zerstören , die internationale

Lage Deutschlands noch mehr verschlechtern .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat stets den ver -
failler Vertrag als einen Eewaltfrieden des fieg -
reichen Imperialismus verurteilt . Die hält auch jetzt die
wirtschaftlichen Forderungen der Entente für verderblich
sowohl für die deutsche wie für die ArbeiterNassc aller Län -
der . Niemand kann sagen , dah die deutsche Wirtschaft alle
geforderten Leistungen jahrzehntelang bis zum Ende tragen
kann . Aber wir find durch das Versagen der bürger -
lichen auswärtigen Politik in allen Ländern in einer un -
entrinnbaren Zwangslage .

Die Ablehnung hat zunächst die sofortige Be »

setzung des Ruhrgebiets zufolge . Das bedeutet

Absperrung von Kohle und Eisen , Aushungerung der deut -

schen Industrie , rasche Ausdehnung der Arbeitslosigkeit , Zer -
riittung des Wirtschaftslebens . Die Ablehnung bedeutet

ferner auherordentliche Steigerung der Gefahren für Ober -

schlefien . Da « vormarschierende Frankreich würde unter dem
Vorwand der Böswilligkeit Deutschlands einem vormar -

schirrendem Polen keine Hindernisse bereiten . Das zweite

wichtigste Industriegebiet ginge verloren , das wirtschaftliche !
Elend würde bis zum Chaos gesteigert .

Dagegen verschafft die Unterwerfung unter die Entente ,

Bedingungen Deutschland wenigstens eine Atempause .
Die möglichst gewissenhafte Durchführung dieser exorbitan .

ten Forderungen würde sehr bald den praktischen Beweis

liefern , dah dadurch nicht nur die Lebenshaltung de » deut ,

schen Volles niedergedrückt , sondern auch das Wirtschafts «
leben der Ententestaaten und der Neutralen auf da «

Schwerste geschädigt würde .

Die geforderten Geldzahlungen , zunächst über Z Milliar .

den Goldmark im Jahre , kommen tatsachlich hinaus auf die

Liekeruna von Zndustrieproduktcn aller Art in diesem Wert -

betraae ohne dah die deutsche Bevölkerung in der Lage ist .

für ' diese ausgeführten Waren durch Wareneinfuhr aus

d - n belieferten Ländern einen Ersatz zu beschaffen . Da - be -

dinat aber die Herabsetzung der Ausfuhrmög .

lichkeit und damit der Eigenproduktion in den Entente .

lSndern selbst . Einen Vorgeschmack davon haben sie schon

� ir . n den verheerenden Wirkungen , welche die er ,

£„n3™ n «. hl . »- , - - - . - - - ° »

feie dortige Kohlenprodukt . on ausgrubt haben .

für das internationale Wirt ,Diese verderblichen Folgen
schaftsleben werden eine

Aenderung dieser Gewaltpolitik
herbeiführen müssen . Damit wird sich die politisch - Situation
Deutschlands in den nächsten Iahren bessern und unter glln -
ftigcren Bedingungen neue Vereinbarungen erzielt werden
können . Wir vertrauen dabei darauf , dah die Kämpfe der
internationalen sozialistischen und gewerkschaftlichen Organi -
sationcn gegen Militarismus und Imperialismus die Herr -

schenden Klassen zu einer Aenderung ihrer Gewaltpolitik
und zu einer Revision der Friedensverträge bringen werden .

Die Ablehnung des Ultimatums bedeutet « ine

Katastrophe . Die Unterwerfung ist nicht ohne schwere

Folgen und ohne Gefahren . Aber drohende Gefahren find
ein kleineres Uebel als sicheres Unheil .

Deshalb hat die Regierung keine Wahl , sie mutz
die Bedingungen annehmen .

Die Bourgeoisie hat den Krieg heraufbeschworen ,
die v o u r g « o i f e ist verantwortlich für die Frie -
densverträge und ihre verderblichen Folgen . Sie erweist sich
unfähig , die Wirkungen de » Krieges zu überwinden .

Durch gemeinsames Zusammenwirken der Arbeiter

aller Länder allein kann der Krieg des Kapitalis -
mus durch den rettenden Sieg des Sozialismus

überwunden werde « .

Berlin , den S. Mai 1SZ1 .

Das Zentralkomitee und die Fraktion
der USPD .

In letzter Minute

Auch der gestrige Tag verging , ohne dah sich die Regie -
rungsparteien zu dem Entschluß aufraffen konnten , die un -

entrinnbare Konsequenz aus der von ihnen herbeigeführ -
ten Situation zu ziehen , die Notwendigkeit der An -

nähme des Ultimatums endlich zu bekennen und so die

Regierungsbildung zu ermöglichen . So wird das Unver -

meidliche denn doch heute geschehen müssen . Es geschieht in

der letzten Minute , denn gestern hat Minister Dr . Si -

m o n s den Parteien des Reichstages mitgeteilt , dah die

von der Entente gestellte Frist für die Annahme des Lon -
doner Finanzdiktats Mittwoch nacht um 12 Uhr ab -

räuft . Solle die deutsche Antwort rechtzeitig eintreffen ,
dann müssen sie spätestens am Dienstag abend nach Lon -
don und Paris abgehen oder allenfalls am Mittwoch mor -

gen den hiesigen Entente - Botschaftern mitgeteilt werden .
Die Regierung wird also morgen vormittag gebildet sein
und nachmittag schon der Reichstag die endgültige Entschei -
dung fällen müssen .

Schon die lange Dauer der Krisis läht erkennen , dah
keine der Regierungsparteien , selbst nicht die deutsche Volks -
partei , entschlossen für die Ablehnung wäre . Ja , in Wirk -
lichkeit ist es so, dah auch die Deutschnationalen , wenigstens
die politisch Denkenden , im Innern für die Annahme des
Ultimatums sind , so laut sie auch das Gegenteil versichern .
Jede bürgerliche Partei fürchtet sich nur davor , als erste
durch einen klaren Entschluß die Verantwortung zu über -

nehmen . Diese Schiebung der Verantwortlich .
keit erklärt vor allem die lange Dauer der Krise , erklärt
das widrige Schauspiel , dah wieder wie vor der Entschei -
dung über den Friedensvertrag , erst unter dem Zwange der

äußersten Rot gehandelt wird .

Im Gegensatz dazu spricht die Erklärung unserer
Partei offen und klar aus , was geschehen muh , aber auch .
wer die Verantwortung für das Unvermeidliche zu tragen
hat . Auch die Rechtssoziali st en haben durch ihren
Beschlutz sich für die Annahme des Ultimatums aus -

gesprochen . Ev ist wahrscheinlich , dah auch das Zentrum und

die Demokraten sich mit Mehrheit gegen die Ablehnung der

Ententeforderungen aussprechen werden .

Man nimmt an . daß der Reichstag heute um 4 Uhr

nachmittag ein Kabinett vorfinden und die Entscheidung

Gegen die Ausschalwng des

Reichstages
Die Fraktion der U. E. P . erhebt gegen die Aufhebung der

heutigen Reichstagssitzung Protest .
In der schicksalsschwersten Stunde , in der es die Aufgab « de »

Parlaments gewesen wäre , die Meinungen des deutschen Volkes
zum Ausdruck zu bringen , hat der Präsident des Reichstages gegen
den Widerspruch unserer Fraktion , aus Drängen der bürgerlichen
Fraktionen und der Rechtssozialiften die schon anberaumt «
Sitzung abgesagt und dadurch oerhindert , vor dem ganzen
deutschen Volt zu sagen , was auszusprechen Gebot der Stunde ist .

Vereits am Freitag wurden wir durch den vorzeitigen Schlich
der Sitzung um das Necht gebracht , die Stimme de » deutschen
Volkes ertönen zu lassen . Wir haben schon am Sonnabend da -
gegen Protest erhoben . Nichtsdestoweniger wurde auch heut «
wieder eine Verhandlung des Parlaments verhindert .

Niemals war es mehr als jetzt , da eine verantwortliche Re -
giernng nicht besteht , Pflicht des Parlaments , die auswärtige
Politik Deutschlands zu bestimmen . Von der kurz bemessen , n
Frist , die die Entente dem deutschen Volk gestellt hat , verrinnt
Stunde auf Stunde , und der d«»tsch « Reichstag ist ausgeschaltet ,
ausgeschaltet durch den Wille » der bürgerlichen Parteien und
der . Rechtssozialisten . '

Die Regierung Fehrenbach - Simon « und dir MrgerNchen Par¬
teien verhandeln hinter den Kulissen , ohne bisher eine neue Re »
gierung zustand « gebracht zu haben . Di « Oeffentlichkeit ist aus -
geschaltet , der Kuhhandel wird von den schuldbeladenen bürger -
lichen Parteien und den Rechtssozialisten in der Dunkelkammer
interfraktioneller Besprechungen betrieben ; und das vom Volk «
gewählt « Parlament schaltet sich selbst aus , und verhindert , dah
in lichter , voller Oeffentlichkeit die Frage behandelt werden kann ,
die Tod und Leben für das deutsche Volk bedeutet .

Bor der Arbeiterklasse stellen wir die Schuld
der bürgerlichen Parteien und der Rechtsfozia -
listen an der Ausschaltung der Volksvertretung
fest , sie tragen die Verantwortung für alle

Folgen .

Berlin , de « g. Mai 1321 . Die Fraktion der U. E . P . D.

herbeiführen kann .

Die Rechtssozialisten für Annahme
des Ultimatums

Reichstagsfraktion und Parteiausschuh der sozialdemokratischen
Partei ( E. P . D. ) erörterten heut « in sechsstündiger Verhandlung
die auhenpolitifche Situation . Gegen wenige abweichende Stim -

men kamen die Ansichten zum Ausdruck , daß die Annahme de »

Ultimatums unvermeidlich sei ; nur über den Wortlaut des

Beschlusses wurde länger « Zeit debattiert . Er gelangte schließ -

lich in folgender von Partei und Fraktionsvorstand ausgearbette -
ten Fassung zur Annahm « :

„ Die Annahm « des Ultimatums hat nur dann einen Zweck
und die Besetzung des Ruhrgebiets ist nur dann zu verhindern ,
wenn die bayrische Regierung die vorbehaltlose Erklärung ab -

gibt , die Einwohnerwehr rechtzeitig , d. h. bi » zum
30. Juni , zu entwaffnen und aufzulösen .

Die Forderungen der Entente in der Reparationsfrag «
widersprechen in einigen Punkten dem Friedensvertrag , über -

schreiten weitaus die Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes
und fordern unseren schärfsten Protest heraus .

Aber unter dem Druck der brutalen militärischen Gewalt »

drohung , angesichts der unabsehbaren politischen und Wirtschaft -
lichen Folgen ihrer Verwirklichung , besonder » auch wegen der

für Oderschlesien daraus entspringenden Gefahren , erklären sich
Partei und Fraktion bereit , jeden ernsten versuch zur Er -

süllung de » Londoner Finanzdiktats zu unter -

stützen .
Der Versuch , die zur Erfüllung notwendigen Milliarden au »

unserer Wirtschaft herauszuholen , muh jedoch schon in seinen
Anfängen scheitern , wenn sich nicht jene Kreise des Bürger »
t u m s , die heute noch Leiter unserer Wirtschaft find , für ihn
mit allen Kräften «insetze «; er ist nur möglich , wenn die not -

« endigen organisatorischen Mahnahmen getrossen werden , die '
ollein die höchst « Steigerung der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit herbeiführen können . Ebenso hängt
das Gelingen der bayrischen Entwaffnung vor alle « von dem�
Willen und der politischen Einficht de » Bürgertum » ab . Die

Barantwortung für da . Kommend « fällt daher in erster Linie !
dem Bürgertum und den es veitröte itben politischen Pat » 1
teien zu . "

Di « Sozialdemokratie beschloh ferner , den Parteiausschnh
dauernd zusammenzuhalten , bi » die Ultimatums - und Regi�

nnrgsfrise gelöst fei . ( Siehe «uch 2. Seit «�
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Von Krise zu Krise
Bon Artur Crispien

L

Konnte sich nach dem November 1918 eine sozialistisch «
Regierung nicht durchsetzen und behaupten , so nicht , weil
das kapitalistische Deutschland nicht reif ist für die Verwirk -
lichung des Sozialismus , sondern weil das Prole -
tariat seine Macht nicht bewuhtsozialiftisch
geltend machte . In Deutschland sind die ökonomischen
und sozialen Vorbedingungen für die Errichtung eines prole -
tarischen Staates als weitere Etappe der proletarischen
/ r,rlrer °0lu!. i0" u " b als Uebergana zur sozialistischen Ge -
sellschaft erfüllt . Es fehlt nur noch die Herbeiführung der
politischen Bedingungen durch das Proletariat .

Das Abdrängen großer Teile des Proletariats vom Boden
der proletarischen Diktatur in den Sumpf der reinen bürger -
lichen Demokratie durch die Rcchtssozialisten . die Noske - und
Ebert - Politik und das Hineintreiben großer Teile des Prole -
tariats in Sackgassen und Abgründe durch die Taktik bolsche -
wistischer Abenteurer schwächten das Proletariat und stärk -
ten die Bourgeoisie .

Im März 1929 glaubte die Bourgeoisie ihren Tag ge -
kommen . Der Kapp - Putsch sollte ihr die restlose Macht
bringen und das Proletariat für immer von der politischen
Bühne entfernen .

Doch der November 1918 läßt sich nicht mehr aus der Ee -
schichte der modernen Klassenkämpfe auslöschen . Zwar hatte
das Proletariat feine unbestrittene politische Macht , die es
in den ersten Tagen nach seiner Erhebung besaß , nicht be »
haupten können , zwar hatte es zahlreiche Machtpositionen
räumen müssen , doch so stark ist es , trotzalledem und allemal ,
daß es die Herstellung des Zustandcs , wie er vor dem No -
vember 1918 war , zu verhindern vermag . Bei jeder Ab -

wehr reaktionärer Anschläge geht das Proletariat zu neuen
Votstößen über .

Der Fortschritt der proletarischen Revolu -
t i o n in Deutschland war unverkennbar . Freilich , wer auf
scheinrevolutionäres Phrasengedresch schwört und sich die Re -
volution wie einen effektvollen Einakter vorstellt , hat keine

Ahnung von dem reichen Szenenwechsel des gewaltigen
Dramas der proletarischen Weltrevolution mit seinen vielen

Zwischen - und Ncbenspielen . Wer nicht zugleich mitwir -
tcnder und kritischer Betrachter zu sein vermag , wer nicht ,
obgleich er mitten drin steht , auch die Ereignisse der Gegen -
wart aus geschichtlicher Distanz zu überschauen vermag , für
den ist das geschichtliche Geschehen ein unenkwirrbares

Durcheinander .
Worin lag der Fortschritt der Revolution

vom November 1918 bis zum März 1929 ?

Im November 1918 wollte die breite Masse der artfstän -
bischen Arbeiter und Soldaten Friede , Arbeit und Brot .
Jede Regierung wäre ihr recht gewesen , die sich rückhaltlos
für diese Forderungen eingesetzt hätte . Mit jeder Staats -
form würde sie sich zufrieden gegeben haben , wenn nur der

Massenmord sein Ende gefunden hätte . Daß darüber hin -
aus die Monarchie zerschlagen wurde , hatte seine Ursache
in den Tatsachen , daß die alten Regierungen unfähig waren ,
den Krieg zu beenden �und daß eine revolutionäre Kern

truppe bewüßt den Aufstand zu - einer soziaUsttschen Revo¬

lution voranzutreiben sich bemühte . ' Es zeigte sich denn

aitch . /chaß die große Mehrheit der Arbeiter und Soldaten

den politischen Kampfplatz verließ , nachdem Friede . Arbeit

und Brot erreicht zu sein schienen . Die Masse der Arbeiter

und Soldaten legte ihre wetteren Geschicke in die Hände der

„demokratischen Regierung " .
Das Niederschlagen der Kapp - Putschistetz

im März 1929 war zugleich « ine gewollte Aktion des

Proletariats zur Rettung der Republik . Diesmal war dem

Proletariat in seiner Mehrheit auch die Staatsform eine

Frage ersten Ranges . Die Arbeiter , Angestellten und Be -

amten aller republikanisch gesinnten Parteien standen in

einer geschlossenen Front . Sie hatten erkannt , daß ihre
Kampfbedingungen innerhalb einer bürgerlichen Demokratie

überaus günstiger seien , als unter dem J£) ruck weitgehender

unter rechtssozialistischen Führern den Burmrieden mit der

Bourgeoiste geschlossen hatten , die die Durchhaltepolitik der

Bourgeoisie während der ganzen schweren Kriegsjahre
unterstützten , die ihre politische Neutralität zu bewahren sich
bemühten , gegen deren Willen 1918 revolutionäre Stürme

losbrachen , die mit aller Macht dazu beitrugen , daß die pro -

letarische Diktatur durch die bürgerliche Demokratie abae -

löst wurde , dieselben Gewerkschaften standen im März 1920

mitten in einer nicht nur politischen , sondern auch revo -

lntionärcn Aktion . Man höre nur . wie die oberste

Leitung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes .sich
selbst in ihrem Korrespondcnzblatt vom 27 . März 1929 über

das damalige Vorgehen der Gewerkschaften äußerte :

„ Für die Gewerkschaften bedeutet dieser Genera sstreik die erste

Probe einer groß angelegten politischen Aktion . . . Sie mußten

sich als einen neuen Faktor im politischen Leben einschalten , mit

dem Regierung und Parlament sich vor allen entscheidenden

Schritten zu verständigen haben . Es mag demokratische Doktri -

näre geben , die ein « solche Regierung als unvereinbar mit den

verfassungsmäßigen Rechten der Volksvertretungen finden . Ihnen

können wir nur das eine sagen : Ein Parlamentarismus , der in

äußeren Formen erstarrt , ohne sich um die lebendig wirkenden

Kräfte des Voltes zu kümmern , ist eine Gefahr für das Gesamt -

wohl . . . Die Gewerkschaften der Arbeiter , Angestellten und

Beamten sind aus diesem Kampf um die Erhaltung der Republik

hervorgegangen als die Beauftragten der Bevölkerung . . . Die

Gewerkschaften haben sich zu dieser verantwortungsvollen Aufgabe

ebensowenig gedrängt , wie zur Organisation des ' politischen Ge¬

neralstreiks . Di ; Geschichte . . . hat sie an diesen Platz gestellt . "

Gine unverkennbar fortschrittliche Ent -

Wicklung der Gewerkschaftcn von 1911 über 1918

bis 1929 .

Die Kapp- Putschisten wurden nicht mit demokratischen
Mitteln , nicht im Parlament niedergeschlagen , sondern durch

M a s s e n st r e i k und Waffengewalt . Wieder hätte
das Proletariat die Macht ergreifen und behaupten können ,

wenn die Gewerkschaften im entscheidenden Augenblick nicht
den rechtssozialistischen Führern ins Lager der Demokratie

gefolgt wären .

Die Frage der Bildung einer Arbeiterregieruna mußte
nach dem Sieg über die Kapp- Putschisten von den Arbeiter -

organisatronen beantwortet werden . Wie wurde ste be -

antwortet ?

Die R e ch t s s o z i a l i st e n waren überhaupt� nicht in

nennenswertem Maße aktiv , sie waren durch die Politik
ihrer Noske und Ebert demoralisiert und mehr oder weniger
als proletarische Macht aktionsunfähig geworden .

Die rechtssoziakkstifchen Gewerkschaftsführer
waren bereit , an der Bildung einer Arbeiterregierung sich
zu beteiligen unter Mitwirkung oder mindestens Billigung
der — bürgerlichen Parteien und bürgerlich - demokratischem
Parlamente . Damit verwandelten die Gewerkschaften ihre
revolutionäre Taktik in eine reformistische .

.
Die K o m m u n i st e n hielten eine Arbeiterregierung für

eine notwendige und unvermeidliche llebergangscinrichtung ,
durch die die proletarische Revolution zum weiteren Vor -
marsch geführt worden könnte . Die Kommunisten wollten
allerdings selbst nicht irgendwelche Verantwortung durch den
Eintritt in eine Arbeiterregicrung übernehmen , sie wünsch -
ten die Bildung einer Arbeiterregierung durch die ande -
r e n Arbeiterorganisationen und stellten eine „ loyale Oppo -
sition " in Aussicht .

Die Unabhängige Sozialdemokratie war der
Forderung einer rein sozialistischen Regierung nicht abge -
neigt , wenn deren Mitglieder und Träger sich, nach all den
bitteren Erfahrungen mit den Rechtssozialisten , auf ein
Minde st Programm verpflichten würden . Dabei war
sich die Unabhängige Sozialdemokratie darüber klar , daß
eine sozialistische Regierung nicht mit Hilfe bürgerlicher
Parteien eingesetzt werden konnte , sondern daß die Bildung
einer sozialistischen Regierung die Epoche der Dikta -
tur des Proletariats einleiten würde , daß sich die

sozialistische Regierung nur auf die Arbeiterklasse stützen
dürfte und daß sie sich gegen die Bourgeoisie kämpfend durch -
setzen und behaupten müßte .

So bedeutungsvoll die fortschrittliche Entwicklung der Ee -

werkschaften auch war , so weit war sie noch nicht gediehen ,
daß die Gewerkschaften schon bereit gewesen wären , alle

Konsequenzen aus dem durch den Sieg über die Kapp -
Putschisten gestärkten moralischen Machtbewußtsein des Pro -
letariats zu ziehen . Die Gewerkschaften paktierten erneut
mit der Bourgeoisie und brachten dadurch sich und die Ar -

beiterklasse um die Möglichkeit , ihr eigenes oder ein anderes

proletarisches Aktionsprogramm durchzusetzen , um eine „ den
Wünschen des Volkes entsprechende und für eine gesicherte
Zukunft gewährleistende Neuordnung der Verhältnisse " her -
beizuführen . Das war wiederum nur möglich , weil große
Massen auch innerhalb der Gewerkschaften nicht sozialistisches
Bewußtsein besaßen .

Die Gewerkschaften verließen also das Vlachfeld der politi
schen Kämpfe und bezogen ihre alten Positionen .

II .

Nach dem geschilderten Ausgang der Märzkämpf « von 1929

begann das Ringen um die Seele des Proletariats mit

neuer Energie .
Die Rechtssozialisten versuchten ev abermals mit dem auf

die Dauer unmöglichen Experiment einer bürgerlich -
sozialistischen Regierung . In einer solchen Re -

gierung können die Sozialisten nur Gefangene oder Geiseln
in der Gewalt der Bourgeoisie sein . Eine bürgerlich - sozia -
listische Regierung müßte das unmögliche Kunststück fertig
bringen , zu gleicher Zeit die Interessen der Bourgeoisie und
die des Proletariats zu vertreten . Eine solche Regierung
wird es Uber kurz oder lang mit der Bourgeoisie und mit dem

Proletariat verderben und sich damit selbst erledigen . Die

Rechtssozialisten waren aber sogar kühn genug , zu versuchen .
die Unabhängige Sozialdemokratie für das System einer

- bürgerlichssvziatistischen Regierung einzufangen . -

In einem Geheimzirkular vom 9. Juni 1929 machte
der Parteivorstand der Rechtssozialisten der rechtssozialisti -
schen Presse „streng vertrauliche " Mitteilungen über seine
Taktik zur Vernichtung der Unabhängigen
Sozialdemokratie . Nach den Neichstagswahlen vom

9. Juni 1929 war die Frage der Neubildung einer Regierung
wieder einmal akut geworden . Dabei sollte nach den Anwei »

sungen des rechtssozialistischen Parteivorstandes wie folgt
verfahren werden :

„ Ebert wird zuerst Hermann Müller den Auftrag zur Bildung
eines neuen Kabinetts geben . Hermann Müller wird dann aus -

schließlich mit den Unabhängigen verhandeln� und sich bereit er -

klären , mit ihnen ( «ine sozialistische Regierung zu bilden ?

Bewahre ! sondern um mit ihnen ) im Rahmen der Reichs - oer -

fassung ein Regierungsprogramm aufzustellen und den Kern einer

Regierungsmehrheit zu bilden , zu der etwa die Demokraten her »

angezogen werden sollen . "

Man beachte den „ Rahmen der Reichsverfassung " und die

Bildung des „ Kerns einer Regierungsmehrheit� , zü der

„ etwa die Demokraten herangezogen werden sollen " !

Also nicht einefozialistische Regierung , son -
dern eine bürgerlich - sozialistische Regie -
rung , für die neben den Rechtssozialisten auch die unab -

hängigen Sozialdemokraten einige Gefangene oder Geiseln

stellen sollten . Den Rechtssozialisten war wohl bekannt , daß
die Unabhängigen unter entsprechenden Sicherungen bereit

waren , durch Beteiligung an einer sozialistischen Negierung
jede politische Verantwortung zu übernehmen . Den Rechts -
sozialisten kam es ja auch nur darauf an . ihre Partei zu
retten und die Unabhängigen auf den Sand zu setzen . Das

geht aus diesen Bemerkungen in dem erwähnten Geheim -
zirkulär hervor :

„ Sie ( die U. S . P . D. ) » irnt « leicht , wenn wir nicht sehr klug
und vorsichtig sind , die Führung der Opposition in die Hand de -

kommen und damit der Entwicklung unserer Partei Abtrag tun . "

Diese kluge und vorsichtige rechtssozialistische Taktik bestand
darin , der Unabhängigen Sozialdemokratie Unmögliches zu -
zumuten , um sie dann mit demagogischer Gerissenheit bei dem

Proletariat anzuschwärzen . In Befolgung dieses rcchtssozia -
listischen Schiebertricks lud denn auch Hermann Müller
am 11 . Juni 1929 das Zentralkomitee der Unabhängigen
Sozialdemokratie „ zu einer Auesprache über den Eintritt
von Mitgliedern der U. S . P . D. in die neu zu bildende "

bürgerlich - sozialistische Regierung ein .

Hätte sich die Unabhängige Sozialdemokratie hineinlegen
lassen , wäre sie neben den Rechtssozialisten in eine bürgerlich -
sozialistische Regierung gegangen , dann wäre sie rettunge -
los von der rechtssozialistischen Partei verschlungen und da »

Proletariat in Deuts
1914 , um seine po litis

Deutschland , wie schon einmal

che Vertreterin und

Fllhrcrin in seinem revolutionären

Klassenkampf gebracht worden . Die bolsche -
wistische Bewegung wäre außerdem gestärkt worden , jene
Bewegung , deren verhängnisvolle Wirkungen im März
l921 offenbar wurden . Um das Proletariat vor diesem
Schicksal zu bewahren , konnte die Unabhängige Soztaldemo -
kratie nicht anders , als das rechtssozialistische Intriguenspiel
durcheineklarvundfesteHaltungzuschanden
zu machen . Darum mußte die Unabhängige Sozialdemo -
kratie antworten :

„ Die U. S . P . D. kann nicht in ein « Regierung eintreten , die sich
die Wiederonfrichtung der im Krieg - zusammengedrechenen kapi -
talistischen Ausb - utungswirtschast zum Ziel gesetzt hat und zur
Niederhaltung des Proletariats den Militarismus neu belebt und

stärkt , wie es die bisherige Koalitionsregierung getan hak .
Der Eintritt der U. S. P . D. in eine solche Regierung würde die

Unterstützung der konterrevolutionären Politik bedeuten . "

Gleichzeitig erklärte die Unabhängige Sozialdemokratie !

ihre Bereitwilligkeit , zurBildungeinerreinsozia -
listischen Regierung Stellung zu nehmen . Als .

Min de st Programm für eine solche Regierung kämen

folgende Forderungen in Betracht : Entwaffnung und Auf -
lösung aller konterrevolutionären Formationen , Bildung bc - �

waffneter Formationen aus den Reihen der organisierten
Arbeiterschaft . Aufhebung des Ausnahmezustandes , politische >

Amnestie . Durchführung der Sozialisterung . Sicherung der

Lebensmittelversorgung . Ausbau der Sozialgesetzgebung und

freundschaftliche Beziehungen zu allen Völkern .

Die Unabhängige Sozialdemokratie gewann durch ihre�
feste , grundsätzliche und revolutionäre Taktik mehr und mehr

das Vertrauen des Pr o l e t a r i a t s . Sie wurde zur wah -

ren Repräsentantin des Proletariats . Sie gewann wichtige
Positionen auch in den Gewerkschaften und konnte damit be -

ginnen , die bisher rechtssozialistisch beherrschten Eewerkschas -
ten in zuverlässige Organisationen für den revolutionären

Klassenkampf umzuwanoeln . Die Unabhängige Sozialdemo -
kratie war zu einem politischen Machtfaktor

ersten Ranges geworden und schickte sich an , in die poli -

tischen Ereignisse bestimmend einzugreifen : hoffnungsfreudig
und zukunstsficher den entscheidenden Kämpfen um die Macht

�' Äa�setz�das bolschewistische Wüten mit aller

Macht gegen die Unabbängige Sozialdemokratie und gegen
die Gewerkschaften ein . Anstatt die ganze proletarische Macht

gegen die Bourgeoisie zu werfen , entfachten die Volschewisten
auch in Deutschland einen beispiellosen Vruderkampf
von Arbeitern gegen Arbeiter mit den niedrigsten , gemein -
sten und rohesten Mitteln , der in dem sinnlosen bolschewisti -
schem Märzputsch 1921 seinen Tiefpunkt erreichte . Anstatt
die Gewerkschaften in revolutionäre Kampforganisationen
umzuwandeln , mußten jetzt Unabhängige Sozialdemokraten
und Rechtssozialisten gemeinsam die Gewerkschaften vor ihrer

Zertrümmerung bewabren .

Dadurch wurde die A k t i o n s k r a f t des Nassenbewußiett
Proletariats in der Zeit gebrochen , wo es nach dem

Bankrott der rechtssozialistischen Koalitionspolitik und de ?

Unfähigkeit der bürgerlichen Regierungen , mit den Kriegs -

folgen fertig zu werden , die höchste Aktivität hätte entfalten
müssen . .

Anstatt um die Macht im Staat zu kämpfen , mußte die

Unabhängige Sozialdemokratie , wie nach 1914 , von neuem

mit der mühevoll langwierigen Arbeit der Klärung
undderSammlungder Massen um die Fahne de »

revolutionären Sozialismus beginnen . National und inter -

national . Erfreulicherweise mit wachsendem Erfolg und mit

den besten Aussichten .
( Ein zweiter Artikel folgt in der Ahend - Ausgabe . )

Noch keine Stellungnahme
der bürgerlichen Parteien

Der Reichs tagsausschuß für auswärtige Angelegenheiten trat

heute abend zu einer Sitzung zusammen , die ebenso wie die vor -

herigen einen rein informatorischen Charakter trug . Zu diesem
Zwecke hatten außer den Mitgliedern des Ansschusses auch alle
anderen Abgeordneten Zutritt , für die aber ebestfakt « da »
Schweigegebot galt . Neben dem Reichskanzler vnlss ' btm
Außenminister Dr . Simons nahmen fast sämtliche Mitglte -
der des Kabinetts an der Sitzung teil . Di « erläuternden ver¬

traulichen Ausführungen zu dem Ultimatum der Ententö/ ' na »
mentlich des deutschen Botschafters in Paris , Dr . Mayer , und des

Staatssekretärs Bergmann , deckten sich im allgemeinen mit den

Ausführungen , die diese Herren schon am Nachmittag in der

Sitzung des interftaktionellen Ausschusses der Regierungsparteien
im Reichsjustizministerium gemacht hatten .

Zu Beschlußfassungen irgendwelcher Art kam
es nicht . In den späten Abendstunden tagten außerdem fast
alle Fraktionen , jedoch ist es zu einer positiven Stellungnahme
für oder gegen den Verttag bei den bürgerlichen Parteien bis -

her noch nicht gekommen .
'

Genossen und Genosfinnenl
Wir schließen uns de « an der Spitze de » Blatt « , veröffentlichten

Erklärungen des Zentralkomitees und der Reichstagsfraltion
vollinhaltlich an und bitten , für ihre «etteste Verbreitung
Sorge zu tragen . Eine

Funktionärkonferenz am Donnerstag

wird unsere Stellungnahme Narlege «.

« ezirksvrrband Berliu - Vrandenburg der USPD .

Der englische Bergarbeiterstreik
Der große Kampf der englischen Bergarbeiter dauert jetzt

mehr als fünf Wochen . Die Bemühungen der Unterhaus -
frattion der Arbeiterpartei um die Beendigung de » Streiks .
von denen wir vor einigen Tagen berichteten , scheinen noch
keinen Erfolg gehabt zu haben , aber sie werden nach
einer jüngeren Meldung au » London fortgesetzt . Auch
bürgerliche Parlamentsmitglieder wollen Mr Beendigung
de » Streiks beitragen . Sie schlagen vor , man möge einen
Gerichtshof einsetzen , in dem „ Vertreter der öffent -
lichen Meinung " entscheidenden Einfluß und eine bekannte
Persönlichkeit von anerkannter Unparteilichkeit den
Vorsitz haben soll . Als ein solcher Vorsitzender wird Lord
M i l n e r genannt .

Die Entscheidung , vor der die Bergarbeiter mtt solchen Am
regungen wieder gestellt werden , ist nicht leicht . Alle bis -
herigen Verhandlungsversuche haben ergeben , daß gerade die

'

Vertreter der öffentlichen Meinung die Forderungen der
Bergarbeiter stets abgelehnt haben und auf d i e ' S e i t «
d e r B e r g w e r k s v e r t r e tc r getreten sind . Die Scheu
der Bergarbeiter vor neuen Verhandlungen ist daher wohl
zu verstehen . Aber der Streik zieht sich e r o e b -
n ' slos hin . Wenn nicht alles täuscht , ist die Bewegung
m Gefahr , auf ein völlig t o t e s G e l e i s zu geraten . Das
wurde zur Folge haben , daß die Bergarbeitersthaft sich a b -
rampft , ohne zu einem einigermaßen vernünftigen Er »
gebms zu kommen . Und das würde geschehen in einer
Situation , die die englische Arbeiterklasse
leden Augenblick vor die Notwendigkeit
neuer yroßer Kampfe stellen kann , bei der die
Bergarbeiter wiederum eine entscheidende Rolle zu spielen
datten . Ueber die Stellung der Bergarbeiter zu diesen
Fragen w,rd mchts mitgeteift . nur eine Meldung will wif -
ien . daß dm Fuhrer der Bergarbeiter ihre Bereit » , illigk - it
zu Verhandlungen von neuen kundaetan hätten . Immer «
ljiit hat es den Anschein , als stehe die Bewegung vor einer .
neuen entscheidenden Wendung .



Die Unruhen in Oberschlesien
Keine deutsche Waffenhilse

Die deutsche Regierung hatte den Alliierten angeboten , den
Aufstand in Oberschlesten durch militärische Hilfe aus Deutsch -
tand niederzuwerfen zu helfen . Darauf hat die franzöfische Re -
gierung geantwortet , dag davon keine Rede sein könne .
Die deutschen Meldungen hätten die bedauerlichen Vor -
gänge in tendenziöser Weise dargestellt . Der Grund
der Unruhen sei in den aus deutscher Quelle veröffentlichten Nach -
richten zu sehen , wonach der gröhte Teil des Industriegebiets
Deutschland zufallen wurde . Die interalliierte Kommission habe
die energischsten Mahregeln zur schnellen Wiederherstellung der
Ordnung und Sicherheit der Einwohner aller Nationalitäten
getroffen , eine wesentliche Besserung der Lage sei jetzt schon fest -
zustellen .

Die deutsche Regierung protestiert jetzt gegen die in der fran -
zösischen Note enthaltene Behauptung , daß die Veröffentlichungen
der deutschen Presse über die voraussichtliche Zuteilung des ober -

schlesischen Industriegebietes an Deutschland , den Aufruhr der
Polen in Oberschlesien entfesselt hätten . Diese sei zuerst von der

„Oberschlesischen Erenzzeitung " des Herrn Korfanty veröffentlicht
worden und dann erst in deutsche Blätter übergegangen . Was
die deutsche Regierung über die Ursache des Aufstandes
mitgeteilt habe , decke sich mit der Auffassung , die auch von unbe -

teiligten interalliierten Kreisen geteilt worden sei . Auch der

Behauptung müsse entgegengetreten werden , daß die i n t e r -
alliierten Truppen in ihrer Gesamtheit ihre Pflicht ge -
tan hätten . Es sei rückhaltlos anzuerkennen , daß die Jta -
liener sich gut geschlagen hätten ? eine merkwürdige Haltung
hätten dagegen die französischen Truppen eingenommen .

Der Botschafterrat über Oberschlesien
Eine Aufforderung an die polnische Regierung

Paris , g. Mai . Havas .

Der Botschafterrat setzte im Laufe de » Vormittags die

Prüfung der Maßnahmen fort , die dazu geeignet find , die Ord -

nung in Oberschlesten wiederherzustellen und die Gemüter zu� be -

ruhigen . Er beschloß , die Bevöllerung über den tatsSch ,

» ichen Stand der Srenzregelungsfrage, » unter ,

richten . Dieselbe unterliegt noch der Prüfung . Keinerlei

Entscheidung ist bisher gefallen . Der Botschafterrat

beschloß andererseits , einen Schritt bei der polnischen

Regierung zu unternehme » , um sie aufzufordern , mit an der

Wiederherstellung des ssfriedens zu arbeiten und sich nach Kräften

zu bemühen , die polnische Bevölkerung in Oberschlesten zu be «

ruhigen . Der Botschasterrat hielt es für sein « Ehrenpflicht ,

seine voll « Anerkennung auszusprechen über die Kaltblütigkeit
und den Opfermut , welche die verbündeten Truppen bei den oder »

schlesischen Unruhen bewiesen haben . Wallac , der Botschafter der

Bereinigten Staaten , der der Sitzung beiwohnte , teilte dem Bot -
schafterrat mit , daß seine Regierung ihn aufgesordert habe , seinen
Platz unter seinen Kollegen als halbamtlicher Bertre »
t e r der Vereinigten Staaten wieder einzunehmen . Jules C a m -
b o n sprach im Namen der Botschafter der Verbandsregierungeu
Wallac die Befriedigung aus , welche der Botschasterrat über seine
erneute Teilnahme an seinen Arbeiten empfindet .

Aufruf der Interalliierte « Kommission
Oppeln , g. Mai .

Die Interalliierte Regierung » - und Plebiszitkommisfion erläßt
folgende » Aufruf an die oberschlefische Bevölkerung :

„ Die alliierten Mächte stimmen in der Verurteilung der
in Oberschlesien vorgekommenen Unruhen vollständig überein . Di «

Preußischer Landtag
19 . Sitzung . Montag , den 9. Mai 1921

Auf der Tagesordnung steht als erster Punkt der Antrag Dr .
Zorfch fZtr . ) über die Erhöhungen der Dienftaufwandentschädi »
ungen der Eencraisuperintendcnten usw . und die Erhöhung der
Zesoldung für katholisch « Geistlich «. — Ein Antrag Koch ( Dnatl . )
zill auch die Bezüge der nebenamtlich angestellten Konsistorial -
äte erhöhen .

Abg . König - Swinemünde sSoz . ) : Wir haben Smits in der
rsten Beratung die Gründe dargelegt , aus denen wir die
Zewilligung ablehnen . Vor allem wird durch die be »
händigen Zuwendungen die Auseinandersetzung zwischen Staat
lud Kirche immer mehr verzögert .

Abg Leid ( U. Soz . ) : Wir lehnen Geldzuschüsse des Staate »
n Religionsgesellschaften grundsätzlich ab .

Abg Schulz - Neukölln fKomm . ) : Wir bewilligen keinen Pfennig
ür die Bischöfe und die anderen Faulenzer . ( Großer Lärm im
scntrum und rechts . — Präsident Leinert ruft den Redner zur
Ordnung . ) . „

Die beantragte namentliche Abstlmmung w,rd am Dienstag
orgenommen werden . Damit schließt die Aussprache .

Es folgt die Beratung der Anträge Conradt ( Dnatl . ) über

die Wohnungsnot .

Abg . Meyer - Solingen ( Soz . ) : Die Linderung der Wohnungs -
wt kann nur durch den Neubau von Wohn ungen «rfol -

>eit , wozu aber staatliche Zuschüsse unbedingt notwendig sind .

trotzdem Zuschüsse gewährt werden und Baustoffe seit einem Jahr

icnügend vorhanden sind , wird wenig gebaut und herrscht im

Zaugewerbe Arbeitslosigkeit . Dl - Zuschüsse decken eben

mr noch einen geringen Teil der Baukosten . Deshalb muß das

lanze Zuschußsystem auf eine andere Grundlage gestellt werden .

lach wir sind für ein R e i ch s m i e t e n g e s e tz , fordern aber

ür dieses Gesetz die Ausrechterhaltung der Bestimmungen zum

schütze der Mieter . Wir treten ein für die

Vergesellschaftung de » Wohnnngswefen » .

ie nicht unbedingt eine Verstaatlichung oder Kommunalisierung

ConrÄt ( Dnatl . ) : Die Höchstmietenverordnung

it ! rfi ' u kd an der elenden Lage des HausbesiZcs . Auch wir wen -

In « ns aeaen die Ausbeutung der Mieter , können aber anderer .

auch mcht zusehen , daß der Hausbesitz zugrunde geht . Eine

Lokalisierung oder Kommunalisierung des H°"zb-sstz-s lehnen
. ozialisterung

� �ncn�fn6 Aufhebung der Höchstmi - t - nver .

S . ,fnh ihren Ersatz durch das Reichsmietengcsetz . das den

�Mietern zu den heuligen Verhältnissen angemessenen Mieten

«Klfen muß - „ b08 Wohnungswesen von Scheidt : Die
Staatskommissar l

finden sich nicht nur bei uns .
Schwierigkeiten der W h gn

� � D0m Krieg nicht bemhr -
ondern ,n allen Lanvern . i g

gleichen : Mangel an Bau -
en . Die Emnde stnd überall - �g . - � g�rdnete Meyer -
toffc « und slnauzielle Sch a»

Bauftoffschwierigkeiten seien
: Olingen hat m' t Recht betont di -

igentlich ��? � a�üstoffnmngel vorhanden ist . weil die . Bau -
ml deshalb keW Bau,tonm nge

Schwung , dann wäre so -
ndustrie darnieder liegt , . �ame, �te Schwierigkeit
ort der alte Bauitmtmang . l �

haben st « durch

- egt auf k ' �- �sse und durch Niederhaltung der Meten

von den alliierten Mächten zu treffenden Entscheidungen weichen

durch die Ereignisse i « Oberschl - fle « in keiner Weise be -

einflußt . Die alliierten Mächte werden zu gegebener Zeit zur
Lösung der oberschlesischen Frage schreiten und sich hierbei aus »
schließlich von dem Ergebnis der Abstimmung und den Feftsetzun -
gen des Friedensvertrages leiten lassen ! "

Der Vertreter Frankreichs : Präsident Le Rond .
Der Vertreter Italiens : General de Marinig .

Der Vertreter Großbritanniens : Percival .

Eine deutsche Note an Polen
Der deutsche Geschäftsträger in Warschau hat dem polnischen

Außenministerium eine Note übergeben , in der gegen die Soli -
darität serklärung der Polizeibeamten in War -
schau mit den Aufständischen , scharfer Protest eingelegt wird .
Weiter wird protestiert gegen das Wwerfen von ausreizenden
Proklamationen aus Flugzeugen , die anscheinend
von polnischen Offizieren gesteuert wurden , endlich gegen das
Verhalten der Warschauer Polizei , die anläßlich des Napoleon -
festes es unterlassen hat , eine Ausschmückung , die eine schwere Ve -
leidigung Deutschlands darstellte , zu entfernen .

Blutiger Zwischenfall in Oppeln
Oppeln . 9. Mai .

Heute vormittag kam es in Oppeln zu einem bedauerlichen
Vorfall . Ein von der Abstimmungspolizei festgenommener Pole
wurde aus dem Transport von der erregten Menge vor dem
Bahnhof , in der Nähe von Forms Hotel , erkannt und tätlich
angegriffen . Als er eine französische Patrouille um Hilf «
anrief und sich als Pole zu erkennen gab , machten die Franzosen
ohne weiteres von ihren Schußwasfen Gebrauch und feuerten in
die Menge . Ein einarmiger Kriegsinvalide wurde getötet und
drer Personen schwer verwundet . In der Stadt entstand wegen
dieses Vorfalles neue Erregung .

Heute nachmittag erließen daraufhin die Vertreter der beut »
scheu politischen Parteien in Oppeln folgende B e -
kannt machung : „ Der bedauerliche Uebergriff französischer
Soldaten heute mittag vor Forms Hotel , hat die politische Lei -
tung der deutichen Bevölkerung veranlaßt , bei dem kommandie -
« enden General von Oppeln sofort die Forderung zu erheben ,
daß den französischen Posten das Schießen verboten wird , solange
� n*fH* t " 1* h ®1 Waffe in der Hand angegriffen werden . Die
franzosischen Soldaten dürfen also jetzt nur schießen , wenn sie
angegriffen werden . Die Bevölkerung Oppelns wird aufgefordert .
die französischen Soldaten unbe last igt zu lassen , damit nicht
wieder in den Straßen Oppelns deutsches Blut fließt . Ordner
mit weißen Armbinden werden die deutsche Apo in der Aufrecht -
erhaltung der Straßenordnuna unterstützen ? deren Anordnungen
ist im allgemeinen Interesse Folge zu leisten .

Teilweise Wiederaufnahme der Arbeit
Wie die „ Telearaphen - Union " erfährt , haben die Arbeiter auf

den Gruben die Arbeit teilweise wieder aufgenommen , und zwar
arbeiten auf der Eleiwitzer Grube 32 Prozent , Konkordiagrubc
49 Prozent . Donnersmarkhüttengrube 20 Prozent , Ludwigsglück -
grübe 20 Prozent , Gräfin Lauragrube 70 Prozent , Eeorggrube
20 Prozent , Hannigrube 40 Prozent . Sosnitzer Grube 30 Prozent ,
Giesche Grube 20 Prozent . Myslowitzer Grube 50 Prozent , Laura -
Hüttengrube Sö Prozent Ritterschacht 30 Prozent . Bei der Berg -
lnspektion I in Königshutte arbeiten im Ostfeld 60 Prozent . West -
feld 20 Prozent , Südfeld 90 Prozent , bei der Berginspektion II
in Nordseld bis 20 Prozent und bei der Berginspekrion lH 84
und 45 Prozent . Auf der Donnersmarkhütte , Königshütte , Hult -
schiner Werke , Gleiwitz - und Bismarckhütte find die Arbeiten
ebenfalls zum größten Teil wi - der aufgenommen worden . Die
Laurahütte konnte den Betrieb infolge Kohlenmangels nicht
wieder aufnehmen , lleber eine eventuelle Wiederaufnahme der
Arbeit in den Kreisen Pleß , Rybnik und Myslowitz ist nichts
bekannt . Die Notstandsarbeiten auf den Gruben wurden wäh -
rend des Streiks verrichtet .

da » Wohnungswesen würde uns nur phantastisch « Mieten bringen
und Neubauten würden nur in begrenzter Zahl entstehen . Die
freie Wirtschaft im Wohnungswesen würde uns nicht , wie der Abg .
Conradt glaubt , die ersehnte Rettung bringen . Mit den gegen -
wältigen Mitteln , zu denen Preußen 550 Millionen beisteuert .
können 20 — 25 000 Wohnungen finanziert werden . Der Bedarf
an neuen Wohnungen betragt pro Jahr dagegen zirka 20 0 00 0
Wohnungen . Wir können also nur einen Bruchteil des
Wohnungszuwachses finanzieren . Allen Wünschen und Forde -
rungen steht der Mangel an Geld entgegen . Die Wohnungsnot
kann nicht ohne die Siedlungstätigkeit auf dem Lande behoben
werden . Wir dürfen deshalb nicht in den Städten drauf los
bauen .

Abg . Katz ( Komm . ) : Das Wohnungsproblem kann mit dem
jetzigen System nicht gelöst werden . Es handelt sich um ein inter -
nationales Problem . Die Wohnungsnot war immer schon da ,
im Ru�rgebiet war sie schon vor dem Krieg furchtbar . Wir wollen
eine Wirtschaft der Bedarfsdeckung . Diese ermöglicht nur der
Sozialismus , der mit Hilfe der Diktatur des Proletariats die
Wohnungsfrage spielend lösen wird . <Eelächter rechts . )

Abg . Freund ( iL S . P. D. ) :
Das Reichsmietengesetz darf nicht aufgehoben werden .

Der deutschnationale Antrag will nur den Vermietern Schutz ge -
währen . Die Mieter interesfieren die Deutschnationalen nicht .
Die Rede des Regierungsvertreters war eine Verbeugung nach
rechts . In der Sozialisierunaekommisston hat ein Herr , der jetzt
preußischer Minister ist , bestritten , daß es überhaupt eine Woh -
nungsnot gäbe . Weiter hat derselbe Herr den Wohnungslosen
den Rat gegeben , sie sollten nach Art der amerikanischen Farmer
in die Lüneburger Heide ziehen und sich dort ein Häuschen zu -
sammenzimmern . ( Zuruf b. d. U. Soz . : Das ist unerhört ! ) Rur
das Wort „ Bauen um jeden Preis " kann uns von der Wohnungs -
not befreien . Daß

zu gleicher Zeit Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit

herrschen , beweist den Widersinn der kapitalistischen
Wirtschast . Wenn trotz des Vorhandenseins der Baustoffe
nicht gebaut wird , so deswegen , weil beim Bauen keine
Riesengewinne mehr zu erzielen sind . Beim Wohnungs -
bau könnten Tausende von Arbeitslosen produktiv beschäftigt wer -
den . Die bisherigen Wohnungszuschllsse sind zu gering , als
daß sie wirken könnten . An die Stelle der kapitalistischen Privat -
Wirtschaft muß die Gemeinwirtschaft treten .

Abg . Dr . Berndt ( Dem . ) tritt für einen gereckten Ausgleich
zwischen den Interessen der Hausbesitzer und der Mieter ein . Wir
lehnen die Sozialisicrung des Wohnungswesens ab , gleichzeitig
aber auch die sofortige Freigabe . Letztere muß aber als Ziel
immer im Auge behalten werden . Die innere Kolonisation muß
energisch gefördert werden . Die privaten Bauuunternehmee ar -
betten billiger als die Baugenossenschasten . ( Widerspruch bei
den Soz . ) �

Abg . Ladendorf ( D. Vp. ) : Vom grünen Tisch ist keine Lösung zu
erwarten . Im vorigen Jahre sind an Teuerungszuschüssen etwa
3 Milliarden Mark verausgabt worden . Was wurde damit er »
reicht ? Man hat die Wohnungsnot damit in keiner Weis « be¬
seitigt . In Berlin hat man für die Herstellung von 66 Wohnun »
gen 8 Millionen Mark verausgabt . ( Hört , hört ! ) Das
ist also ungefähr eine Mietskaserne , die für 8 Millionen Mark
gebaut wurde . Die Privatbauindustrie hätte die doppelt « Zahl
Wohnungen für das gleiche Geld hergestellt . So wird mit dem
Geld « der Bürger , gewirtschaftet . ( Zuruf b. d. Komm . : Wer

zahlt die Steuer n ? ) Wie ist es möglich , daß in Berlin ,
Tausende von Menschen , die von auswärts kommen , binnen
24 Stunden sich eine Wohnung verschaffen können , während
andere ein ganze » Jahr lang veraebens suchen , obwohl fie bei
den Wohnungsämtern vorgemerkt stnd .

Staatskommissar Scheidt : Es stnd 3 Milliarden an Zuschüssen
gegeben worden und an Wohnungen wurden seit 1919
75 000 in Preußen hergestellt . Unrichtig ist es . wenn
der Abg . Ladendorf erklärt , die staatlichen Mittel vermehrten nur
die Organisationen und schaffen keine Wohnungen . Die öffent -
lichen Mittel werden restlos für den Wohnungsbau oerbraucht .
Das Wohlfahrtsministerium ist dafür , daß die Ausländer

nicht nur von Berlin , sondern auch von Deutschland so viel wie

möglich fernzuhalten sind .

Geheimrat Kögl « : Damit die Gemeinden die erhöhten Aus -

gaben decken können , müssen sie auf die Grundsteuer zurück -
greifen . Diese fall aber abgewälzt werden . Leider ist es unser -

weidlich , daß eine gleichmäßige Verteilung bei der Erhöhung der

Grundsteuer auf die Mieter erfolgt .

Abg . Deerberg ( Dnatl . ) : Wir gehen im Wohnungswesen einer

Katastrophe entgegen . Es handelt stch bei den Vermietern und

Hausbesitzern nicht um Kapitalisten , sondern um den gesun - -
den M i t t e l st a n d , der stch durch Fleiß und Arbeit ein kleines

Kapital erworben , daß jetzt bedroht ist .
Abg . Conradt ( Dnatl . ) fordert nochmals Abhilfe der dringen -

den Not des Hausbesitzes im Sinne der deutschnationalen An -

träge . Geheimrat Kügler tritt einigen Behauptungen des Abg .
Deerberg entgegen .

Die Anträge gehen an den Wohnungs - und Siedlungsavsschuß .
Es folgt die Beratung des Antrags Dr . von Krnnfe ( D. Vp. ) ,

noch vor der Feststellung des provisorischen neuen Orts -

klassenverzeichnifses im Reichsrat dem Landtag Kennt -
nis zu geben , nach welchen Geflchtspunkten die von dem preußischen
Staatsministerium für die preußischen Orte erfolgenden Vorschläge
gemacht find . — Zugleich damit wird ein Zentrumsantrag be -

raten , bei der endgültigen Festsetzung des Ortsklassenverzeichnisses
die besonderen Teuerungsverhältnisse der kleineren Orte zu be -

rllckstchtigen . die Zahl der Ortsklassen auf 3 zu vermindern und das

endgültige Gesetz pünktlich am 1. Oktober 1921 in Kraft treten zu
lassen , — Nach kurzer Aussprach « gehen die Anträge an den Au » «

fchuß für das Beamtenwefen .
Das Haus vertagt stch auf Dienstag 1 Ahr : Rament «

liche Abstimmung über Erhöhung der Besoldung der Geistlichen ,
Oberschlesten , kleine Vorlagen .

Arbeiter , geht aufs Land !
In unserer Auseinandersetzung , die wir jüngst mit Herr « Dr .

Striemer hatten , spielte die Frage der Versetzung von groß -
industriellen städtischen Arbeitern aufs Land eine Rolle . Dieses
Problem wird jetzt in der Berliner Wochenbeilag « zur Metall -

orbeiterzeitung in einem ausführlichen Artikel besprochen . Der
Aufsatz stammt aus der Feder eine » Genossen , der über die Zu -
stände besonders in der Metallindustrie genau informiert
ist, der aber infolge seiner Stellung und Tätigkeit auch eine reiche
praktische Kenntnis von den Zuständen in den übrigen Produk -
tionszweigen besitzt . Er legt durchaus richtig dar . daß die Metall -

arbeiterfchaft unter einer besonders starken Arbeits »
l o f i g k e i t deswegen leidet , weil durch die Umstellung der In -

dustrie auf die Kriegsproduktion unendliche Arbeitermassen aus

anderen Produktionszweigen in die Metallindustrie ab »

gewandert stnd . Selbst die Rückkehr zu einer geordneten

Friedenswirtfchaft würde sie nicht alle in der Metallindustrie be -

schäftigen können . Auch er empfiehlt daher seinen jUiijjeren Kalle »

gen , sich mit dem Gedanken der Abwanderung auf » Land

zu beschäftigen , die für viele dieser neuen Metallarbeiter nur eine

Rückwanderung bedeuten würde , da fie zum nicht gelingen Teil

aus der Landwirtschaft gekommen stnd .
Aber er sieht auch die Schwierigkeiten , die sich einer fol »

chen Ordnung der Dinge entgegenstemmen . Und er sieht sie —

das unterscheidet ihn von Herrn Dr . Striemer — nicht bei den

Arbeitern . Er schreibt darüber folgendes :

„ Eigenartigerweise zeigte sich , daß die vielen zehntausend « erst
vor kurzem aus der Lanowirtfchaft in die Industrie übersiedelten
Arbeiter durch die besonderen Verhältnisse in der Landwirtschast
kein « Ausnahme finden , weil die agrarischen Kreise , vor allen

Dingen die stockreaktionären Landwirtschaftskammern ,
den ebenso reaktionären Eeheimratskörper des Landwirtschafts -

Ministeriums durch ihre Einwirkung zwingen , Verträge mit

deutschen Erenzftaaten abzuschließen , um Zehntauseud «
von außerftaatlichen Landwirtschastsarbeitern der deutschen Land -

Wirtschaft dienstbar zu machen .
Während auf der einen Seite die deutsche Industrie und das

deutsche Volk nicht weiß , wie für die riesige Anzahl Arbeitslos «

Ardeitsmöglichkeit aeichaffen werden soll , werden durch einen vor

kurzem getätigten Vertrag mit der Tschecho - Slowa -
kei zehntausend tschecho - flowakisch « Landarbeiter nach Deutschland

hereingezogen , um die notwendigen Arbeiten zu verrichten . Die

Ursache , weshalb die deutschen Krautbarone auf diese Art und

Weise dem Elend des deutschen Volkes begegnen wollen , ergibt

sich aus der Tatsache , daß die Junker seit l - her gewohnt

waren , die polnischen , galizischen und ruthenischen Wandcr -

arbeiter , die hauptsächlich die Arbeit in der Landwirtschaft vor

der Kriegszeit bewältigten , in den menschenunwürdigsten Hohlen
und Löcher « unterzubringen , wo von Ungeziefer geplagt und zer -

fressen , gepeinigt von der Willkür brutaler Vorgefetz »
t e r die wehr - und schutzlosen Ausländer vegetierten . "

Der Artikel richtet infolgedessen die Forderungen , deren

Erfüllung die Voraussetzung für eine Uebersiedlung großstädtischer
Arbeiter aufs Land wäre , an die Agrarier , indem er schreibt :

„ Damit nun auch hier die Möglichkeit geschaffen wird , einen

Teil von landwirtschaftlichen Arbeitskräften , der unzweifelhaft
bei der heutigen arbeitslosen Industriearbeiterschast vorhanden
ist . seinem eigentlichen Beruf wiederzuzufvhen . ist es

notwendig , geeignet « und menschlich « Wohngelegenheiten zu

schaffen. Di « in den verschiedensten Gegenden des Reichs vor -

handenen Schnitterkasernen , jene Stellen , in denen das

menschliche Arbeitsvieh früher untergebracht war , ließen sich mit

Hilfe der Baufonds des Reichs , sowie unter weitgehendster Heran -
ziehung der Wuchergewinne der agrarischen Produ -

z e n t « n zu menschlichen Wohnräumen für die Landarbeiter aus -

gestalten . "
Dieser Forderung ließe sich noch manche ander « hinzufügen , - -

Zum Schluß macht der Artikel positive Vorschläge für das Zu -

sammenarbeiten der berufenen Körperschaften der Ar -

beiterorganisationen und der Ministerien , damit

ein solches Ziel erreicht werde . Woran Herr Dr . Striemer sehen

mag , wt « die Arbeiterführer , die wissen , worauf es ankommt und

wo die Fehler liegen , ein solches Problem behandeln . Woraus er

vielleicht auch lernt , warum ausländische Arbeitskräfte für die

Landwirtschaft geworben werden .

MUitärlsche Spielereien
Dresden , 9. Mai .

( Drahtmeldung unsere » Korrespondenten . )
Am 10. und 11. Mai soll in der Gegend von Schirgaswalde bei

Bautzen eine lfebung der Garnsson Bautzen . Lübau fmoie kleiner «
Formationen stattfinden . Di « Truppen werden in der Nacht zun ,
10. und 11. Mai in der Umgegend Quartier nehmen und au ,
11. Mai wieder abrücken . Welchem Zwecke dienen diese Spiele »
reien ?
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£ Thealn nnl Bergiitzmze«

Volksbühne

Neues Bolkslheater
Kopenicker Str . 68.

7UH. : We Leml »

Llaatstlisal « ? .

«' / , U. !
Opernhaus

: Joseph . L
Versiegelt

Legende

Schau spielhaus
7 Uhr? Die Sterne

Direktion : Max Reinhardt «

Deutsches Theater
?>/, ! Potasch u. Perlmutter

kalliiuerspiele
8 Uhr : Mesalliance

Großes Schauspielhaus
Karlstraße

7 U. : Lln Tommsrnaobt »trsvm
( Außer Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :

7- /,uhr ! Erbgeist
Komödienhaus :

Abend » 7. 50 Uhr :

vle Sache mit Höfa
mit Wox Pallenberg

Berliner Theater :

"7. 30Übt : Hilde JBdrner , Uschi
Blleot , Jtolph Arihue JUierl «,

Heed, «»er , Paul Ziehkapf

Kleines Theater

*1 t -h. - Hut ein Iranm
Luftspiel von Lothar Schmidt .

(O- ' ga Limburg, Eugen Burg)

Aesideuz- Theater
Täglich 7' /i Mir :

Das Privileg
( Paul Wegener , Lucie Höflich ,
Alka Grüning , Äd. Edgar Licho)

Lesfiiig-Aelitll
Direkt . : Victor Barnon » skn

7' ! . u- Ein ideulet Gälte
Mittwoch 7V, U. : Gespenster

( Lina Lossen)
Donnerst . 7»/, : Ein iUealen Satte
Freitag 7 Uhr : Peer Gynt
Sonnabend 7: Neueinfludictt :

Rosenmontag
Deutsch. Kijustl . -Theater

Allabendlich 7»/ , Uhr :

Die selige wellenz
( Adalbert , Iunkermann , Büller )

Rose - Theater
7-/ , Uhr -

Nur nicht clrängeln

>, . » Zolles Weite
am Oranlenbuiger Tor

V» n Badestrand
mit Ferd . Grünecker

- . 3 Casiuo -Theater ' , . 8

BollrichtZcSohn
Slg . Z>: , Uhr ! HSllenqualen

7VpW>IM2lLl ' 7 ' /z
ri - isdi - IokIlraOa ZI 8

>I «t >»i - s »»Uae »>»
dlsunvlt

In » aale » , » da»- Vanua
und weitare 10 San »

• ationan .

K
Stumenflrobe 10

Täglich -
®rofeer

Witwenball

m 1
"

iJ

Triauvu - Theater
Täglich 7' / , Uhr !
Roten

von Hermann Sudermann
( Olga Limburg , Carola Toelle ,
Käthe Haack . Falkenftein .
Vallentin , Schroth , Bendow )

Thalia - Theater
->/. uh - - Wscoltiliea
Komische voer

All - Seiheidetg
Oper von Pachierotti

WiWg ' Malet
TU Uhr :

Sie SilmiWgsteise

Theater

m MeOochlG
7 Ubr :

Set Hellet aus Slvgsda

Il ' hvatvV ' s . Rottdn » . Tor
Kotlbnsc - r Strohe 6.

DLgtich 7 »/, Uhr und ,u
halben Preisen Sonntags

nachm . 3 Uhr

iS - ÜM
»teues Progralü «!

Vorverk . 11—I' /s und 4— 6 Uhr.

yummt
Dienstag , ,0 . Mai

i .

Volkstag
Eintritt 2 M .

Kinder 1 „

Feuerwerk

« oeuesieooMooeii
Gear . Wtchmann auf

dem Turmseil
Serpentinenbahn
Teufelsrad
Schleudermaschine
Liebesgrotte
Juxtreppe
RURa - Rutsch
Bali - Duell
Jazz - Haschlne

Weinterrasse
5 - Uhr - Tanztee

Max de Groot

Jazz - Band
Bayrisches Dorf

aroftes Ju - Hu
4 Uhr Konzert

WMUIMMII . WUW
Freitag , den 13 . Mai , abends 5' / , Uhr

General - Versammlung
im grohen Saale der Bockbrauerei , Ftdicinstr . 2- 3.

Tagrsordnunq :
Z. Bericht über die Taris - Ausfchußsthung .
2. Beschlußfassung über die Abänderung des Beitrage » nnd

der Karenzen des Extrazuschusses bei Arbeitslostigkeit .
3. Verschiedenes .
�u dieser Versammlung sind außer den Generalversammlung »-

delegierten , die Vertrauensleute und Druckereidassiercr ein-
geladen . — Ohne Legitimation kein Eintritt .

Der Gauvorstand .

Schokolade billiger ! !
Milch - , Creme « , Schmelz - Schokolade » Praline »

b e k annteste Marken
Votthon » , Dragec - Eicr , Liebesperle »
gu und unter Fabrikpreise »

a . tVechseimann , Berlin W 9
LlnkstraBe 20 (Jtntfprtdjtr : JloUfnboti «79

lüHaimtloiii

Misiiliiltiw
Ootzkowsky - Str . 13

eippfichlt sich

allen

Brautleuten
Prelsllst « kostenlos

Ich liefere in Qualität und
Preis einzig dastehend

fugenlose

Trauringe

�15fl. M0
IraBrin55»Ä. . . rap. 85. Mn
lr3IJfi05 333g «. t «mp 50 «
nar�fiiiüiiiiiRfüriiükl SuliodaltUalUUllSSulSIRlul UVIB�vMVIl.

Man vergleiche
Gewicht und Preis mit den
Preisen der Konkurrenz .

Zirkus Busch
lU. , Gönn« u. Festlag « auch 3 U, i
TlenK- Seiisalian «» u. llhr >

Iohanes ° �

AiemM

als Gast
in sv

Frone
--dFessel "

Dvkf . Wertheim u. Tircu,l >.

l ) uk«>ien - <lc »l6 Soo xe�l.
14karat Gold 585 gesl .

8 kamt . Gold 333 gest .
Sifldc von 35 . 00 Mark

Trauringe
Stets vorrfitlg am Lager

Trauringfabrik Minoga
Berlin O, Grüner Weg 69

Telephon Alex. 2490

Ulo ? ,bU *! ' •- 0 » � billigsten

bei Solfentohnelder ,
PiicklerstraMe 44 .

Seifen

[W

Monats - Anzüge !
Covertcoats , PaletotS , Raglans ,

Cutaways . Hosen
� « zu enorm dir. igen Preise ».

kaTZ Af * K n 1t 1 «usmahl nie in Friedens . 1
vS | jeit _ gtine Lombardwar «.

Vrllimeilstr. 5i - CpihhniiCi®ninl!cn' ' r' i L '

«Im Bojcntb . Tor . dvll | l | llU3 A« Sstfeatt . Tut .

fl Mlmi w Btlchiulg jeder Wertsache. I

/mkaui van vold » , Silbe ? . , platlnbrucb
infolge Selbstverwertung zu denkbar günstige » Preisen .

4� Telephon : Amt Moabit Nr. 9354

Alle Hetaila Preiserhöhung I

ZahttgeWeiN ? �BiHll! OTeikmeUUl' lötcl !
Dringenh ' fflr Spyialaebranch !
Kupfer ! Notgust ! Älesfing !
Miekel ! — �Aluminium !
Zink ! — Stantolp apier !

EdelmelAÄ' lllWssdSrö . ' ' VeMNaße ZI

Pl «tt »absSll »I
«»>». u�Silbertnich ! «>
u. silberhaltig « Zia- lst -n

Onedrsllberl
— salpelers . Silber !

KOaNAN Schokoladen
4V0 ' g ' Tafel 3 . 25
«Ivemnilch . » oä «o u. «r.

Boa « »
erstkl . Verschnitt 9n . 3S. 0O
Reiner Weinbrand . 4�2. 90
Rdookat aus frischen

Eiern , zuckerges. . W. 48 . 00
Rllasch . zuckerg��/g . 60 . 00

tettsilster SNalaga » 24 . 0O
Ilster , rot . Taragona 24 . 00

Mosel - Rheinmei « . 11 . 00
Alles mit Jreigeld , Weine ohne
Seeuer . Sämtliche andere
Sptrttnosen » Weistmein .
Rotwein , Sekt billigst .

Zigaretten ,
Zigarren , Tabak » billiger

wie überall .

Schlaraffia
XKrmstr . 80 ✓ OTUnjstr . 2,

Pot » da » er Ctraftt 26b .

iizl
beschwerliche Leibesfülle�
(tarke Hüften , Doppelkinn
beseitige ohne besondere
Lebensweise „Krfljillllil "
gesetzlich geschützt. Volldom .
wen unschädliche - , natürlich
wirkende » Entsetiungswit .
lel Z0 ?ahr « hSchsi ersolg .
reich bewährt . l Pak . 12�- 0
3 Pak . SIZ, —

Otto Reichel ,
Berlin 4 « .

Eisenbahnstratze t .

I perkaust man nur

SÄstt . U im Oosi

Ich 50 u. 100 gr.
SUberftrelfen

Schneider , Rbdenbtrgitt . 9
Geeign . Artikel für Glücksräder

Seifenhändler ! !
Seilst m» Toilestenfcife «.

Watson Wagstn . PnesteiMei .
L- noNischu »ereme . PfeilchMs .
Teiselliilllver srot « Packungen ) .
Besuchen Sie mein Lager sb —7,

Sonnlag ii—Ij .
Hampc , Beuunenftr . 1S2 sHos)

Kupfer
RlSlSslng . Zinn. Quschslllitr ,
natu - , eo d , siiDarii�

Händlern Extrapreise 1

Brunnensfr . 11

Beusselstraße 29

Fennstrahe 48

SWserJesflW
Blei , Zink usn>.

Am . jeden Voslev.
MeMhWdlli . BüW. «

iNlll, « V- bstrasie .

Beb . Marken s. Mieberverdäu .
Dessen , Alexanderplutz 2, 1 Tr.

Wnmi Gold ' , Silber ' , Platin ' > m

| Sache », «»bisse . ZSstne . 0N» n » r « , Ouechsilber
» Unsen zun , reell, » Preis «

Wir schlsgen jeden Rekord I

Kntilntt & Zimmer
Ltr . l - nstrus, - » Z

W anderkarten
für alle Gegenden erhält man in der

Buchhandl . „ Freiheit * , Breite Str . 8 - 9

eeeoeeeeeeeoeeeeechch0o » 4tbtb » » » �

Bekleidungsstelle der Stadt Neukölln
Geöffnet S - S llhr Verkauf an jedermann Bergstraße 29

Stroßenbabn . Verbindung ! 1, iS, *1, 4», 22, 46, <H, C, P, l / « iadibuhn . Verblndung : Zilngbabnhos z?eus«lln

\ \ mm
Herrenkleidung

Henell' Anzöge 135 . - 250 . - 350 - 550 -

BMev - AWge . . . . . . » 115 - « . 475 -

.�öslii moderne Streifen . . . »o» 54. — bis 155 . —

Somer- Palelois �» d - ni ' ' . �: 285 -

EvMer- Raglans
Drell-Anziige Qualität .

hochmodern . . . . .575�
80 -sehr starke und dauerhafte

-II.
Damenkleidung

versch. Farben

sehr gme Verarbeitung ,
Kammg . u. Eheoiot in

. . . . .von wutl » bis 395 -
la Qualität . Ehe - 00 CII 1 1 C _motu . Kammg . v. LtO « üu bis JLXtls

Mousseltne . Vattft , Crepe ». 30. 50 «»49. 50

5Hjjskü Seihe , Crepe de chine . von 72. — « » 107 . —

Modnne SolilMtt - Müvlelstid - . mpr. A5.

MngWS - Wiilel 7 ° « „ . « i , r «
sehr gute Qualität . . . . .von I üaüü vis XtlustlUau » getr. MilitLrmänteln angefertigt 15. ""

Außergewöhnlich billiges Angebot
Dmen- öttese ! 70. 00 / Herren -Stiefel 80. 00 / Herren - SoM 5. 75
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. ' MX

Mandolinen
( SuKarren , Teliiutilunj .

Schiel J 1, Feter . burgef Str . 231
—

Thutselonftues 150, — bis
600 . —, Slleiallberle » 250 . —di «
Z000, —, mritzr Schiastimme ' ,
Zlirickr . «Iigusistr . 32s. O»«b.

s

HelallaMer-Usmaiii!
Verwaltungsatello Berlin

' Waken ' GM .
000 gestempelt .

Mnslir ?5W. !
?iifenl . , massiv , nur bei mir erhlltl .
333' 585 gestempelt , von 25 Mark
aufwärts , bis zu den feinsten Aus¬
führungen Jed <QröOc ara Lager .

Namen umsonst und
gleich mitzunehmen 1

Deutschlands einziges
bpezialhaus f «r Trauringe

Eigene Febrlk
Verkauf direkt an Private . Versand
nach auswärts . Katalog gratis I

G . Alb . Thal

C19 , SeydelstraBe S

Ehaiselongue » 200, - - bis
676, —, Auslagematratzen , Pa¬
ten tmatratzen 110, —. Walter ,
Stargarder Sttaße achtzehn

kulpel, »» Slrkb » 5!

Iskiungs -
6rleiclitorung

Todes - Anzeige .
Ten Kollegen zur Nach¬

richt. daß folgende Mit -
glieder gestorben sind :

Der Schleifer
Nidisril Felix

£ icglitz . THorwolsrustr. ll «,
nm 2. Mai . Di« «- - rdi .
gung findet am Dienstag ,
d- n lli . Mai . nachm. 2><,
llhr , von d « Leichendalle
des «hemeindekirchhofes
in Sleglig , «ergitratze .
aus stau .

Der Drahtzieher
Mexender Diehr

Friedenau . Albostr . 12.
Die Einäscherung stvdei
am Mittwoch » d. 11. Mai ,
nachm. 2 Uhr. im « rem a-
torium » Gerichtstr . , statt .

Die Arbeiterin

Martta Ulbricht
Schulftr - tz - 8. Die «tu «
äscherung finde « am Mitt¬
woch, den U. Mai , nach.
mitiag » 5 Uhr, im Anmit .
torium , Gcrtchlstr� Patt .

Der Dreher
Mex Rohde

am 6. Mai . Di« Ein¬
äscherung finde « am Mit ».
wach, den II . Mai , nach»
mittags 1 Uhr, im Krema¬
torium , Dertchiftr . , statt .

Ehre ihrem Archenken!

«ege Beteilig ung wirb
erwartet .

Die OrtaeermnUawg .

DMtt MMbM- BllKlld
BemMmgsstelle Berlm N. 51. Allienstr. 83 «

Geschästjjeil von vom . s Uhr bis nachm. 4 Uhr.
TelevSon : « Mi Norde « 183 . 1239 . 4987 , «714 .

Achtung ! JckIvSSS ? Achtnnirt

Donnerstag , de » 12. Mai 1S21 , abends 5 Uhr

Branchen - Versammlung
der Bauschloffer und der Kvllege «

aus den Betrieben für gelochte Bleche
i » der Schnlanla , Weinmeisterstrahe 11- 17.

Tagesordnung !
1. Ntzerlcht über de « Stahneenoertrag . 1. Stellungnahme

«II? Tarifkündigüng . — Die Beanchenleilung erwartet , daß in
tzlnbetracht der wichtigen Tagesordnung von allen Betrieben
fämlltche Kollege » pünktlich erscheinen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Z »tritt ,

Achwng ! Müschtvellürbeiter Achtung. !
Donnerstag , de » 12. Mai 1021 , nachmittags ck Uhr

Versammlung
aller in der Spandauer Metallindustrie

beschäftigten Hobler , Bohrer , Stoßer , Fräses
im Lokal Steinmetz , Spandau , Bismarckstratz « S.

Tagesordnung :
1. Dertcht der Branche » Kommission . 2. B- rdandgan -

gelcgenheiten und Berschiebenel .

Achtung ! Achtnng !

Auto - Sch Besser .
Donnerstag , den 12. Mai 1021 , nachm . 4' / , Uhr

in bea Mnfikersaie » , Naiser - Wilhelm - Str . 21

Vollversammlung
aller in den Auto - Reparatnr - Betrieben

beschäftigten Kollegen .

Tagesordnung -
De » neue Lohntarif .

Ohne Mitgltedsbnch kein Intritt .
Di « Ortsoernratteng .

inilMEitffit lir Itslltr-Iiiin zi liCii
Kaffenlokal : Michaelkirchstraße 15 .

«uf untere «»fiorderung vom 5. «v. tl 1921 um «ttreichu »,
ovn Mahlvorschlägen fiir die Mahlen der Vertreter ,um Au»-
schütz der Innungskran Ken»osse der Ttschler . Innung ,u Berlin
sind wertere Wahlvorschläge nicht einger . ichr worden . Es liege »
daher st nur - in« List« der Bertreter der Arbeitgeber und de,
Versicherten vor . *

Gemäß tz S der Wahlordnung gelten demnach die auf folge «»
den Listen bezeichueten Personen ohne Stimmabgabe als gewählt :

a) Liste der Arbeitgeber anfangend mit dem Name » Ottvi
Gronau und endigend mit Edmund Biere ;

b) Liste der V�sicherie « anfaUgend mit dem Name « Nich « d
Leopold und endigend mit Adolf Schwarz .Dt « » nm 22 . nnd 25. OtUi 1021 festgesetzte » Wahle »

find . » demnach »ich » statt .
iverlt », den 10. -Ui- i l22l .

� . Der Vorstand der
�nnumgakrankentlasse der Dischler - Innnng , » BerNn .
c», ° Eronou , «orfigender . Kerman » m- iedusch , Schristlührer .

hapltan - Ka &itnbak
miedn reichlicher tu der ftfibetcn quee * Quntitär zu beziehe «

burch die bekannte « VerkaufsstellenE. Röcker . Verli « . Lichtenberp - r Str . 22 . ftgft . J8«l

BOTENFRAUEN
stolh sofort ein

Hauptexo . der „ Freiheit "
Breite StraB « 8 - 9
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Der Geist von Potsdam
Wer während des Krieges beobachtet hat , wie die aktiven Ossi -

nie « sich den aus dem bürgerlichen Leben kommenden Mannschaften
gegenüber oerhielten , der wird sehr oft über die Weltfremdheit
dieser Menschen erstaunt gewesen sein . Die aktiven Offiziere
zeigten neben anderen typisch militärischen Eigenschaften eine
ausfallende Verständnislosigkeft für alles , was sich außerhalb
der Kasernen mauern und des militärischen Znteressenkreises ab -
spielt «. Das rührte nicht zuletzt daher , dag diese Offiziere von
Zagend auf sorgfältig von der Augenwelt abgeschlossen waren
und in den bekannten Kadettenanstalten erzogen wurden , in
denen man sie ausschließlich für ihren militärischen Berus vor -
bereitete . In den Kadettenan st alten wurde der
Geist von Potsdam in Reinkultur gezüchtet .

Augeblich sind jetzt die Kadettenanstalten umgewandelt in

staatliche Erziehungsanstalten , die des rein militärischen Charal -
ters entkleidet sein sollen . Daß dem nicht so ist . haben wieder -
holt Vorfälle in diesen Anstalten bewiesen . Wie stark aber die

Bestrebungen find , unter den jetzigen Zöglingen den Geist von
Potsdam weiter zu züchten , beweist die Existenz und die Tätig -
keit eines Reichsbundes ehemaliger Kadetten . Don

dieser famosen Organisation liegt uns das Rundschreiben Nr . 2

nam 30 April vor .

Zn dem Bericht über die Kadettendenkfeier für die ehemalige
Kaiserin wird zunächst betont , daß auch die Zöglinge der staat -
liehen Bildungsanstalt daran teilgenommen haben . In der Ee -

denkrede hat der ehemalige Kadettenhauspfarrer Jäkel er .

klärt : „ Die Kadetteichäuser selbst haben uns die Entente und

die Vaterlandsverräter nehmen können , aber der Geist , der ihren

Zöglingen eingeimpft ( ! ) worden ist , bleibt bestehen und

pflanzt sich fort aus Kinder und Kindeskinder . " film Gottes -

willen ! ) Der Vorsitzende dieses Bundes , Generalmajor K e m p e -

Lichterfeld «, kündigte an , daß der Reichsbund den „ altbewährten

Geist der Kadettenanstalt " auch nach ihrer Umstellung

in die staatliche Brldungsanstalt wahren wolle . Weiter be -

findet sich in demselben Rundschreiben «ine Aufforderung des

„ Reichsverbandes für Kriegspatenfchaften " , den Kadettenfonds

durch Spenden zu stärken . Daraus soll den Kriegerwitwen , die

ihre Söhne mit dem Ungeist von Potsdam erfüllen lassen wollen .

Beihilfen gewährt werden : „ Der alt « Kadettengeist ist noch nicht

verstorben und muß auf die „ neuen " w e i t e r g e p f l a nz t

werden . Z« mehr für guten Ersatz von außen her getan wird .

um so sicherer werden wir gute Gesinnung . Pflichtgefühl , reinen

Ehrbegriff und die Lieb « zum Vaterlande weiter erhalten . "

Diese Ankündigungen zeigen , daß die militärischen Kreise noch

immer gar nicht daran denken , abzudanken , sondern vielmehr
der Meinung find , ihre Zeit werde wieder einmal kommen . Sie

streben weiter danach , junge Menschen mit diesem fürchterlichen
Ungeist zu erfüllen : mit kriegerischen Idealen , die einer vergan -
genen Periode der Menschheit angehören , mit einem Ehrbegriff .
über den , seit er besteht , alle großen Geister , wie Echopenhauer
und Heine , nur Spott übrig hatten feinen Ehrbegriff , der nicht
auf dem Bewußtsein des eigenen Persönlichkeitswertes beruht ,
sonder » den Wert auf das Urteil anderer Leute legt ) , einer
„ Liebe zum Laterlande " , die darin besteht , ewig die niedrigen
Gefühle der Rache wachzuhalten . Nicht nur aus politischen Grün -
den müssen diese Bestrebungen , dem heutigen Militarismus Noch -

wuchs zu schaffen , bekämpft werden , sondern auch aus kultu -
rellen Gründen , im Interesse des Fortschritt ». Die Fortent -
Wicklung der menschlichen Gesellschaft beruht auf der Heranbildung
eines neuen Geschlechtes , dos nicht zu widerlichen Marionetten

eines altertümlichen Kriegsgottes gedrillt werden darf , sondern
das zu freien , selbstbewußten Persönlichkeiten erzogen wird , die

ihrer Aufgabe im kulturellen Dienst für die Gemeinschaft er -
blicken . Mit anderen Worten : Di « militaristisch « Verseuchung der

Jugend muß bekämpft und ersetzt werden durch die sozialistisch «
Erziehung zu freien Menschen .

Rechtssozialistische Gesundheitspolitik
'

Im Ausschuß für die städtischen Krankenanstalten kam es kürz »
l ' ch zu einer interessanten Debatte und Beschlußfassung . Der
Kämmerer forderte trotz der vor kurzem erhöhten Kurkostensätze

auf 18 M. täglich für die dritte Klage die Erhebung von beson -
deren Gebühren für E n t b i nd u n g, Bäder . Röntgenbehandlung ,
Medikamente usw . in den städtischen Krankenanstalten . Abgesehen
davon , daß eine derartige Forderung nicht nur im Interesse einer
vernünftigen Gesundheitspolitik unter allen Umständen bekämpft
werden muß . ergeben sich aber auch in Konsequenz dieser Forde -
rung gerade bei Entbindungen ganz seltsam « Umstände . Ein «
Wöchnerin�, die für die Entbindung z. B. 100 M. besonders zu zah -
len hat , müßte bei einem etwa folgendem operativen Eingriff dann
noch einmal zahlen , während andere Operationen , wie auf An -
frage ausdrücklich bestätigt wurde , gebührenfrei bleiben sollen .
Wie man derartige Forderungen mit der so lebhast propagierten
„ BevoUerungspolitik " in Einklang bringen will , ist uns unver -
ständlich .

Bei der Beschlußfassung ergab sich nun folgendes interessant «
Bild : Der Antrag , besondere Gebühren für Entbindungen . Bäder ,
Röntgenbehandlung . Medikamente usw . in städtischen Kranken -
anstalten zu erheben , wurde mit den vier Stimmen der Unab -
hängigen . Kommunisten und des Zentrums gegen die yier
Stimmen der Deutschnationalen . Deutschen Volkspartei und der
7 "

* 6 f ? J ' a I i st e n abgelehnt . Wir fragen : Ist die rechts -
siyiallstische Fraktion mit dem Verhalten ihres sich sehr oft recht
mickstandlg zeigenden Vertreters im Ausschuß für die städtischen
Krankenanstalten einverstanden ?

Mietsteigerrmg und Wo huuugsrep aratureu
Ein wuhtiger Beschloß des Neuköllner Mieteinigungsamtes

Ein « aus einem Magistratsbeamten als Vorsitzenden und je
fünf Mieter - und Vermieterbeifitzern gebildet « Spruchkammer hat
folgenden wichtigen Beschluß gefaßt :

„ Die generell erteilte vorläufige Zustimmung zur . Kündigung
zwecks Steigerung wird nicht bestätigt . Die Mietverhältnisse
gelten ms zum 1. Oktober d. Zs . als verlängert . Die Miet -
bedingungen bleiben die gleichen : jedoch beträgt der Mietzins ab
1. Oktober v. Is . Grundmiete und 30 Prozent . 0 Prozent dieser
gesteigerten Miete sind ausschließlich für notwendige
R e paraturen bestimmt , die keine bloßen Cchönheitsvor -
nchtungen am Hause oder im Innern der Wohnung sind : zu letz -
teren zahlen auch Anstreicherneuerungen an Fußböden ,
Türen , Wänden , Decken , der Innenseite der Fenster , Neutapezieren
der Zimmer snicht dagegen das Ausweißen der Küchen ) . Der
Vermieter ist verpflichtet , die Belege für sämtliche in Frage
kommenden Reparaturen zu sammeln und dem Mieter bzw . seiner
Vertretung am Ende des Kalenderjahres , spätestens aber am
15. Dezember d. Is . , auf Verlangen Einsicht in die Be -
leg « und in eine mit dem Stempel des E. A. versehen « Kosten -
aufftellung über die Reparaturen zu gewähren . Dies « Ausstellung
hat der Vermieter spätestens am 1. Dezember d. Is . dem
Einigungsamt in 2 Stücken mit der uneingeschränkten «idesstatt -
lichen Versicherung ihrer Richtigkeit einzureichen : das Amt gibt
ein Stück mit seinem lediglich als Abnahme des Eides geltenden
Stempel zurück . Betragen die nachgewiesenen Kosten für dring -
liehe Reparaturen innerhalb des Vertragsjahres weniger als
0 Prozent der Höchstmiete , oder erfüllt der Vermieter die vor -
stehenden Verpflichtungen nicht , so haben die Mieter ein ent -
sprechendes Rückforderungsrecht und bei fortbestehendem Miet -

Verhältnis da « Recht , die nächstfolgende Miete zu kürzen .
Von dieser Entscheidung sind diejenigen Fälle ausgenommen , in

denen der Mieter binnen einer Ausschlußfrist von einer Woche
eine besondere wsttschaftlich « Notlage einwendet und «in pari -
tälischer Ausschuß den Einwand für hinreichend begründet er »
achtet : alsdann erfolgt Einzeloerhandlung vor der zuständigen
Kammer .

Soweit die vorbezeichneten Anträge Mieter betreffen , die be »
reits den Höchstsatz zahlen , werden sie unter Aufhebung der «inst -
weiligen Zustimmung zurückgewiesen . "

Dieser Beschluß ist durehaus im Interesse der Mieter : es ist
wesentlich , daß die Vermieter bereit » bei den jetzt erfolgten
Steigerungen Reparaturen vorzunehmen verpflichtet find und daß
vor allem von den Vermietern Rechenschaft über die vorgenomme -
nen Reparaturen gefordert werden kann . Die Mieter müssen sich
nur für die Durehführung dieses Beschlusses einsetzen !

Di « Prari « der Wohnungsämter ist . wie der . Lokal - Anzeiger "
mitteilt . Gegenstand einer Kleinen Anfrage des Abgeordneten
Etrathmann im Reichstag . Er weift auf Fälle hin , in denen
kranken deutschen Familien ein feuchtes Zimmer als Wohnung
zugewiesen wurde und stellt dem folgendes gegenüber : „ Ein

Rumäne , der vor wenigen Monaten aus Rumänien nach Ab -

Wesenheit während des Krieges zurückgekommen ist , hat Haydn -

straße 8 eine geräumige , gesunde Wohnung gegen den Willen des

Hausbesitzers zugewiesen erhalten . Hält die Regierung diese auf -

fällige Benachteiligung von Volksgenossen zugunsten von Aus -

ländern , die nicht vereinzelt dasteht , für berechtigt ? Beabsichtigt

sie . Abhilfe zu schaffen ?� — Merkwürdig , wenn die bürgerlich -
nationalistischen Herrschaften die Bevorzugung eines Ausländers

entdecken , wird gleich ein « Aktion eingeleitet : wenn die Besitzen -
den der eigenen Nation ebenso unrechtmä ßig bevorzugt wer -

den , haben dieselben Leute natürlich nichts dagegen !

MUchlieferung . Am Dienstag , den 10. , Mittwoch , den 11. ,

Donnerstag , den 12. und Freitag , den 13. d. M. . werden die Ol -

Dil - und vlll - Kinderkarten nicht beliefert . Die X - Liter - Kranken -
und Alterskarten werden an den genannten Tagen in allen Be »

zirken mit Frischmilch beliefert . Die übrige Belieferung bleibt

wie bisher . Die angegeben « Belieferung bezieht sich nicht auf die

seit dem 1. Oktober 1920 neu zu Berlin hinzugekommenen Ee -

meinden , soweit sie nicht bereits dem Milchamt Berlin angeschlossen
sind .

Presse - Kommissio « . Nächste Sitzung Donnerstag . VA Uhr . Voll¬

zähliges Erseheinen notwendig .

Die Auszahlung der Milchgeldzuschüss « an Kinder bis zum
vollendeten 2. Lebensjahre fausschl , etzlich Waisen - und Armen -

pssegling «) und Schwangere , drei Monate vor der Niederkunft
wenn sich deren Familien in einer außerordentlichen Notlage be »

finden , erfolgt von jetzt ad ausschließlich durch die zehn Säug -

lings - und Kleinkinderfürsorgestellen . Anträge sind unter Vor »

stellung der für den Zuschuß in Frag « kommenden Person in der

zuständigen Säuglingsfürsorgestelle zu stellen , unter gleichzeitiger
Lorlage eines Ausweises über das Einkommen des Antragstellers .

bd . Der ftühere Charlottenburger Stadtverordnetenoorsteher
Otto Kaufmann ist im Alter von 84 Iahren das Opfer eines

Unglücksfalles geworden . Er stürzte vor einiger Zeit auf der

Treppe und zog sich einen Oberschenkelbruch zu : dann trat Gehirn -
entzündung hinzu , der der Kaufmann erlegen ist . Besondere Ver -

dienste bat sich der Verstorbene durch die auf seine Anregung
zurückzuführende Errichtung des Deutschen Opernhauses in Cbar .

lottenburg und die Verlegung des Schillertheaters nach Ehar -
lottenburg erworben , sowie dadurch , daß er mit Enschiedenheit
für die Verbesserung der Verkehrsanlagen eintrat .

Di « älteste Autobuslinie wieder im Betrieb . Die älteste und

beliebteste Automobilomnibuslinie 4 ist es , die am Sonnabend vor

Pfingsten wieder eröffnet und vom Nettelbeckplatz bis zum Her -

mannplatz über den Weddingplatz , die Chaussee - und Friedrich .
straße . sowie das Hallesche Tor und durch die Hasenheide geführt
wird . Die Wagen werden sich in Abständen von etwa 10 Minuten
folgen , vom Nettelbeckplotz von 0. 43 Uhr vorm . bis 11 . 28 Uhr
nachm . , vom Hermannplatz 7. 31 Uhr vornk . bis 12 . 14 nachts . Die
ganze Fahrt kostet 3 M. , Teilstrecken 1 und 2 M.

Raubüberfall mtt eiuem Totschläger . Sonntag nachmittag
gegen XA Uhr überfiel der wobnungslofe , 21jährige Kaufmann
Richard Bock aus Stuttgart , im Flur des Hauses Grllnstr . 39, die
lOfährige Kontoristin Alice Kohn , schlug sie mit einem Totschlä »
ger nieder und entriß ihr die Aktentasche mit 800 M. Inhalt .
( Er fluchtete in der Richtung nach dem Spittelmarkt , wurde aber
von der Schutzpolizei ergriffen und zur nächsten Wache gebracht .

Aushebung einer Geheimbrennerei . Bei der Durchsuchung der
Geschäftsräume der Firma Otto Weiche ! in Lichtenberg . Bor -
Hagener Str . 59 , wurde ein « Geheimbrennsrsi entdeckt . Die Be -
amten beschlagnahmten sämtliche Apparat « und Gerätschaften und
übergaben sie dem Hauptzollamt am Alexanocrplatz .

Brandstifter an der Arbeit . Am Sonntag nachmittag brannte
auf dem Bahnhof Adlershof ein Waggon mit Stroh , der einer
Cöpenicker Firma gehört . Die herbeigerufen « Feuerwehr hatte
etwa eine Stunde mit Lösch - und Auftäumungsarbeiten zu " tin :
dreiviertel der Ladung ist verbrannt . Es muß angenommen wer »
den . daß Brandstiftung vorliegt , da bereits am Tage vorher an
derselben Stelle Feuer ausgebrochen war .

Zu der Aushebung der Werkstatt für polnisches Fasschgeld werden
wir um Aufnahme folgender Zeilen gebeten : Die 5 Söhne Fried -
rich , Riehard . Emil , Ernst und Walter Sydow des kürzlich ver -
ftorbenen Schlossermeisters Fritz Sydow . Lichtenberg , Wilhelm »
straße45 . stehen zu diesem Vorkommnis in keiner Beziehung , auch
in keinem verwandschaftlichen Verhältnis des benannten Sydow .
Wir erachten diesen Hinweis aus dem Grunde für notwendig ,
da wir als Funktionäre für Partei und Gewersschaften über den
Kreis Lichtenberg hinaus bekannt find . Friedrich Sydow , Lichten »
berg . Wilhelmfft . 45. Angestellter des Deutschen Transport »
errbeiterverbandes .

Die volksfürsorge . Rechnungsstelle 1 Berlin , teilt mit . daß
einem ihrer Kassierer die Sparmarkenblocks 32 468/9/70
verloren gegangen find . Dieselben werden hiermit für un -
gültig erklärt und bitten wir den Finder , die Blocks bei der Reeh »
nungsstelle 1, Engelufer 18 , abzugeben .

Hundert Prozent
Di « Geschichte « ine » Patrioten

Roma » von Upto » Sinclair

Sbertr - aei , »«» Hermyel » Z » r « » hl » ,
e- pyligh « »« Der N- lir - reel - a SetliifSjoI «»?« ttei

( « . M- chdruck oetinten . )

Der nächste war Grady . der Sekretär der Z. W. Ws . und

nun ereignete sich etwas furchtbares . Erady . der das Schau »

spiel von einem Automobil aus beobachtet hatte , geriet in

Verzweiflung , als man ihm die Hände losließ , um ihm den

Rock auszuziehen , riß er sich los . schlug einen Mann nach

dem andern nieder . Er war in den AZaldstaaten aufgc -

wachsen , hatte eine erstaunliche Korperkraft Noch e� die

Menge fichs gewahr wurde , sprang er zwischen zwei Auto -

mobil « . Ein Dutzend Männer rasten aus einem Dutzend

Richtungen auf ihn los , in einem wilden Wirrwerrr jiel er

zu Bodcn . Sie fesselten ihn . sein Gesicht war mit Schmutz

und Blut überkrustet . Aus d « r M�ge dröhnte Gebrull aus

wie wilder Tiere Brüllen zur Nachtzeit . » Hau�t ihn auf

Hängt ihn auf ! " Ein Mann kam mit e,nem Strick gelaufen .

gröhlte : „ Hängt ihn auf ! " , , .'
Der Zeremonienmeister protesti�e durch sem Megaphon .

doch wurde ihm dieses aus der Hand geschlagen , er selbst

ward zur Seite gestoßen . Ein Mann erkletterte� die Tanne .

hing den Strick über einen Ast . Grady war in der ssch wild

bewegenden Menge verschwunden . Jählings �tti die Leute

auf : Grady wurde sichtbar , er schoß, den Strick um den Hals .

in die Luft , stieß wild mit den Beinen aus . Unter ihm

tanzten die Leute , brüllten , schwenkten ihre Hute , einer griff

nadf den zappelnden Füßen , erhaschte sie. hing sich sch

�Niin erscholl eine Stimme durch das Megaphon : „ Laßt

flüstttten ihm zu . der Mann sei Ogden gmoesen. der P

lldent der Handelskammer . Wochenlang wurde m der ganzen

Ut bd ° o » geflüstert , was Bob Ogden der Leiche Shawu

Eradys angetan hatte , dem Sekretär der verdammten I . SB.
Ws . Und alle stießen einander in die Rippeil , tuschelten
grinsend , auf diese Art sei sicherlich der rott Terror für
immer vernichtet , der hundertprozentige Amerikanismus ge¬
rechtfertigt . eine friedliche Lösung des Problems von Kapital
und Proletariat erzielt worden .

So seltsam dies auch klingen mag , einer der I . W. Ws .

stimmte mit dieser Ansicht überein . Eines der Opfer dieser

Nacht hatte seine Lektion gelernt . Sobald Tom Duggan sich
wieder im Bett aufzusetzen vermochte — sechs Wochen nach

jener Nacht — sehrieb er einen Artikel über sein « Erlebnisse ,
der zuerst in einer I . W. W. - Zeituna veröffentlicht , dann

als Broschüre herausgegeben und von Hunderttausenden von
Arbeitern gelesen wurde . Der Dichter sagte :

„ Das Programm der Z. W. Ws . beginnt mit der Ein -

leitung , die Unternehmer und die proletarische Klasse hätten

nichts Gemeinsames , doch lernt « ich in jener Nacht , daß dieser

Satz falsch sei . In jener Nacht sah ich etwas , was den Un -

ternehmern und den Proletariern gemeinsam ist — eine

schwarze Schlangenpeitsche . Der Peitsehenschaft war in den

Händen der Unternehmer , die Peitschenschnur tanzte auf dem
Rücken des Proletariats . Derart wurde für ewige Zeiten
das Verhältnis zwischen den beiden Klassen festgestellt . "

Kl .

Am folgenden Morgen erwachte Peter mit einem für ihn
neuem Gefühl des Leidens und Entsetzens des Lebens . Stets
hatte er verlangt , die Roten mögen bestraft werden , doch
hatte er sich diese Strafe immer ganz abstrakt gedacht , etwas ,
das mit einer Handbewegung erledigt ist . Die physische
Seite , das Blut und den Schmutz — hatte er nie in Be -
tracht gezogen . ZBährend zweier Stunden , vielleicht noch
länger , hatte er dem dumpjen Ton der Peitsche auf Mcn -
schenfleisch gelauscht , jeder Schlag hatte seine eigenen Nerven
getroffen . Peter hatte sich an Äaehe übersättigt , an diesem
Morgen quälte ihn sein Gewissen . Er hatte die Bursehen
alle gekannt , nun sah er vor sich ihre Gesichter , und sie ver -
folgten ihn . Was hatten sie getan , um eine derartige Be -
Handlung zu verdienen ? Hatte etwa ein einziger von ihnen
je eine solche Gewalttat begangen , wie ihnen angetan
worden war ?

Am meisten aber folterte Peter die Angst . Peter , die

Ameise , erkannte , das Ringen der Niesen werde imrnez

wilder , erkannte die Gefahr seiner Lage unter den Riesen -

süßen . Auf beiden Seiten flammten die Leidenschaften auf ,
je heftiger der Haß entbrannte , desto größer war für Peter
die Gezahr einer Entdeckung , um so furchtbarer wäre sein
Schicksal , falls er entdeckt würde . Mc Givney konnte leicht
beteuern , bloß vier seiner Leute kennten die Wahrheit , und

diesen vieren dürfe man bis in den Tod vertrauen . Peter
entsann sich zitternd einer Bemerkung Shawn Gradys , die

ihm den Appetit für mehr als eine ' Mahlzeit verdorben

hatte . „ Sie haben zwischen uns Spione eingeschmuggelt " .
hatte der junge Jrländer gesagt . „ Gut , früher oder später
werden auch wir uns aufs Spionieren verlegen . "

Nun kamen diese Worte zu Peter zurück wie eine Stimme
aus dem Grabe . Wie , wenn einer der Roten genügend Geld

hätte , um jemanden in Guffeys Bureau einzuschmuggeln ? ,
Oder ein „ rotes Mädchen " versuchte Peters Kniff , verführte
einen von Guffeys Leuten — dies dürfte gar nicht schwer
fallen ! Der Mann würde nielleicht aar nicht verroten

wollen , daß Peter zu Guffeys Leuten gehört , die Wahrheit
konnte ihm entschlüpfen , genau wie Jack Jbbetts Name der
kleinen Jennie entschlüpft war . Derart würde Mac er »

fahren , wer ihm den Streich gespielt habe , und was wird

Mac Peter antun , wenn er erst wieder freigelassen worden

ist ? Wenn Peter diese Dinge bedachte , fühlte er , was es be »

deute , in den Krieg zu ziehen , erkannte , es habe ihm wenig

genützt , daheim zu bleiben , er fei in ebenso großer Gefahr .
wie « enn er sich im Schützengraben befände . Auch dies ist

Kri « , ist Klassenkrieg , und in jedem Krieg wird Spionage
mit dem Tode bestraft .

Tuch um Nell machte sich Peter Sorgen . Sie war seit fast
einer Woche in ihrer neuen Stellung und hatte noch kein

einziges Wort von sich hören lassen . Sie hatte ihm verboten ,

ihr zu schreiben , fürchtet seine Unvorsichtigkeit . Er möge

ruhig warten , Edythe Eustace versteh « es , auf sich auf -

zupassen . Daran freilich zweifelte Peter keineswegs . Was

ihn bekümmerte , war der Gedanke , daß sie einen neuen Plan

ausarbeite , er fürchtete ihre allzu große Phantasie . Da diese
Phantasie das letztemal geboren , hertte sie ihn mit einer

Tasche voll Dynamit beschenkt , was ihr neuestes Kind sein

mochte , ahnte er nicht . Nell konnte ihn in die Gefahr bringen .
von Guffey entdeckt zu werden : dies war schier ebenso arg ,
wie Mac in die Hände zu fallen .

( Fortsetzung folgt . )



Gewerkschaftliches

Betriebsrat und Lohnabzug
Wie hier bereits wiederholt ausgeführt wurde , find gemäß

Z 45 » des Einkommensteuergesetzes vom 1. April ab gewiss « Be -
träge vom Arbeitslohn in Abzug zu dringen , so daß nur von
dem Rest der Lohnabzug von 10 Prozent erhoben wird .

Verschiedene Arbeitgeber vertreten hierbei nun de « Stand -
Punkt , daß der steuerfreie Betrag für die zum Haushalt zählen -
den minderjährigen Kinder nur soweit in Ansatz gebracht werden
darf , als diese nicht erwerbstätig find . Das ist ei « Zrr -
tum und deshalb sei nochmals hier ausdrücklich darauf hinge -
wiesen , daß der fraglich « steuerfrei « Betrag sowohl für jede Ehe -
frau als auch für jedes minderjährige Kind vom Ar -

beitslohn in Abzug zu bringen ist , gleichviel , ob das Kind er »

werbstätig ist oder nicht .
Zur Regelung der fich aus den Angaben des Arbeiters über die

Zahl seiner Kinder ergebenden Streitigkeiten bestimmt nun Ab -

satz 2 des genannten Paragraphen folgendes :

„ Ob und inwieweit die Vorschriften der Absätze 1, 2 ( betr .
die abzugsfreien Beträge von je 4 M. für Mann und Frau und
S M. für jedes Kind bei täglichem Lohn usw . ) im einzelnen
Falle anzuwenden find , ist von dem Arbeitgeber festzu »
stellen . Auf Antrag des Arbeitnehmers ist in Betrieben , in
denen ein Betriebsrat besteht , der Betriebsausschuß oder
der Betriebsobmann gutachtlich zu hören . Auf Anrufen eines

Beteiligten entscheidet das Finanzamt endgültig . Ist die Eni -

scheidung des Finanzamtes nicht binnen elner Woche nach
dem Zahlungstag angerufen so ist der Abzug im
vollen Umfang des § 45 vorzunehmen . "

Hieraus ergibt fich , daß die notwendigen Feststellungen vom

Arbeitgeber zu erfolgen haben . Dieser wird fich vorerst natürlich

auf die entsprechenden Angaben des Arbeitnehmers verlassen

müssen . In zweifelhafte » Fällen wird aber der vorhanden « Be-
triebsrat die notwendigen Ermittlungen und dementsprechenden

Angaben zu bewirken haben . Letzterem erwachsen dadurch aller -

dings bedeutende Mehrarbeiten , die jedoch im Interesse der ver -

tretenHl Kollegen geleistet werden müssen .

Betriebsstörungen und Kontrollkommiffion
An den Internationalen Gewerllchaftsbund hat der Vorstand

des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes eine Beschwerde

gerichtet , die sich gegen das eigenartige Verhalten der militari -

scheu Kontrollkommission der Entente ( besonders gegen das der

französischen Mitglieder ) wendet , die folgendes zum Inhalt hat :
Die ehemaligen deutschen Heeres - und Marinebetrieb « , die

früher nur Waffen und Kriegsgerät erzeugt haben und während
des Krieges bis zu 200 000 Arbeiter und Angestellt « beschäftiaten .
sind nach dem Krieg « umgestellt worden und beschästige « heut «
nur zirka 40 000 Mann . Aus den Betrieben selbst wurde eine

Aktiengesellschaft gemacht , die den Namen Deutsche Werk «

A. - E. führt . Fachleute leiten dies « Betriebe , die ihren Borstand

haben , desgl . ein Sufsichtsrat und die Generalversammlung , die

auf den privaten Charakter der Werte hinweisen . Das Reich
hat lediglich das Betriebskapital zur Verfügung gestellt , besitzt

allerdings sämtliche Aktien , und Genußscheine . D « Werke selbst
arbeiten wie jeder privat « Betrieb und schließen mit Privaten

Verträge über Lieferungen wie jedes ander « Unternehmen ab .

Wiederholt haben sich nun die B e t r i e b » r a t e der Deutschen

Werke beim Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund über dl «

Methoden der militärischen Kontrollkommission beschwert , über dr «

M. wie sie ihre Ausgaben durchführt . Dem gewerkschaftlichen

Nachrichtendienst entnehmen wir u. a. folgendes :

1. Die milttärifche Kontrollkommission verbietet jede » eweemng

von Maschinen , selbst die Bewegung von « nem zu « ondtrn ffleck

und gibt auch noch so begründeten Antrage « , einzel «« Maschme «

' "s�Schrott, » eich « au » der Zerstörung vo * �Spt�al «, aschinen

für Krieasgerät abgesalle « ist , wird nicht den Deutsche « Weck «

zum Kauf angebote « , obwohl sie » b « >n eigenen Hütten verarbe « -

ten können , sondern an außenstehend« ? " men verkauft .

Sämtliches . R- W- terml . �» in d « �tck�n . . . Händen

nahmt .

Diese L bereiftigen Maßnabmen . die fich in diese «

noch lange nicht erschöpfen , führen zu tftoßen Be�ebÄtorungen ,
die die Gefahr in�fich schließen , daß em Teil der� Belegschaft tnU

lassen werden müßte , so baß' das Heer der Arbeitslosen noch

mehr anschwillt . Es wird z. « . m. tgeteilt�daß ne ua n ae -

jchaffteMaschineniN Spandau beschlagnahmt wu » « n . Alte

Drehbänke , aus denen von der Ellen�noe�lwna �abs� in

Auftrag gegeben wurden , verfielen ebenfalls der Beschlagnahmung .

In der Beschwerdeschrift an den Int «rnat . ow° l - n ««w- rtschasts
bund wird die Vermutung ausgesprochen , daß g " 6 * « LUIT
fiHilAe Interessen da Mitsprachen und man die Absicht

verfolge eine für den Großkapitalismus der Entente gefährliche

Konkurrenz nicht aufkommen zn lassen . Der Internationale Ge -

werttchaftsbund wird nochmals darauf aufmerksam gemacht . datz

die Rutschen Werke ein ge m « in w ir tsch a ftli che « lln -

tän " e ' Ä" K ' ÄÄ

Säs : ää » » övä
hätte . _

„ Vorwärts " und Anstandspflichten
«! n der Sonntagsnummer findet es der „ Vorwärts für not -

«Jndio der „ Roten Fahne " Vorhaltungen darüber zu machen ,

daß I?e Nachrichten aus dem „ Vorwärts "
unterläftt die Quellenangabe anzugeben . Was die Anklage gegen

die A - Fahne " betrifft , so könnnen wir auf Grund der -

selben Erfahrungen dieser zustimmen . Ob aber der hCer »

wärt, " das moralische Recht dazu hat . bezweiseln wir . Denn

i « wiederbolten Fällen hat er von uns verschiedene wich -

«ige Dinge übernommen , den Titel geädert und fich genau so

unanständig benommen , wie dl « „Bote Fahne , du beide es

iiniorlietzen die Quelle , also uns , zu nennen . — •
. . .

2ßie lagt doch Heine in seinen hebräischen Liedern » »n seiner

Di�mürtio«: «�!! schi . , bedünken , daß sie alle

beide — stinken . . .
_

Arbeiterrechte und Schlichtungsausschuh
im Kammergericht

vom Verband der Gemeinde , und Staatsarbeiter wird UN«

�Bezugnehmend auf eine Rott , in der Elsten Fahne " vom

7 April d. I - sehen wir uns veranlaßt , im Interesse der Arbeiter

«ine kleine Darstellung über Verhandlungen vor obigem Schlich -
« ungsausschuß der Oeffentlichkeit »u unterbreiten : Am 28. April

stand vor dem staatlichen Bezirksschlichtungoausschuß lermi «

einer entlassenen Wärterin gegen die CharitS - Direktion znr « er »

Handlung . Klägerin wurde im Oktober v. I . wegen Di « b -

stahlsverdacht aus der Charit « fristlo , entlassen .
Am 21. Dezember v. I . wurde Klägerin auf Koste » der

Staatskasse sreiaesprochen . also war de ? Verdacht de » Dieb -

stahl « hinfällig . Dieses Urteil hat Gesetzeskraft . Nach den Ge -
pflogenheiten des Schlichtungsausschusses Groft - Berlin hatte der
Beürtsschlichtungsausschuß als Schlichtungsausschuß nur noch zu
entscheiden , ob die Klägerin w i « d « r « » n z u st e l l e n ist . o d « r

ob fift die Nichtwiedereinflellnug eine Entschädigung zu
wählen wäre . Der „ unparteiische " Vorfitzende , der in dieser
obigen Sitzung amtierte , ist ein Geh . Kämmergerichtsrat , also
Staatsbeamter , und es zeigt sich auch hier wieder , daß die Richter
nicht über den Parteien stehen . Der Vorfitzende fragte die
Klägerin nochmals eingehend über den gerichtlich erledigten
Diebstahlsoerdacht aus , und als der Mundanwalt ( Gewerkschafls -
Vertreter ) der Klägerin , gegen eine derartige Gefchäftsgebahrung
Protest einlegte , wurde ihm rundweg das Wort entzogen .
Als dann später der Beklagte erklärte , daß die Klägerin nicht
wieder eingestellt werden könne , da dieses angebliche Gerichts -
urteil ein Fehlspruch sei , trotzdem dieses Urteil rechtskräftig ist .
erhielt auch endlich der Mundanwalt wohlwollenderweise von
dem Herrn Kammeraerichtsrat das Wort zu seinen Ausführungen .
Der Mundanwalt legte nochmals energisch Verwahrung gegen
diese Geschäftsführung ein , und als der Herr Vorsitzen « de «
Verbandsvertreter in ziemlich unangenehmer Weise klar macht « ,
daß er fich als Richter jede Kritik in der Geschäfts -
führung verbitte , stellte der Mundanwalt den Antrag auf
vefangenheit des Vorsitzenden .

Bezeichnend war bei der Beratung der Kammer über den An -
trag des Mundanwalts auf Befangenheit des Borfitzenden , als
ein Arbeitnehmerbeifitzer gegen die eigentümlich « Verhandlung ? -
führung des Vorfitzenden Kritik übte und auf das freisprechende
Urteil des Amtsgerichts hinwies , daß der vorfitzend « erklärte ,
der Zivilrichter ( als solcher betrachtet er sich ) steht über dem
ordentlichen Richter , und an Hand dessen wäre er berechtigt , in
vorstehendem Streitfall aus einem Schlichtungstermin ein «
reguläre Gerichtsverhandlung zu machen . —

Diese kurzen Ausführungen sollen allen Arbeitern und auch
allen Gewerkschaftsvertretern , die vor einem derartigen Schlich -
tungsausschuß die Interessen der Arbeiter zu vertreten haben .
die Augen öffnen , und es wird notwendig fein , daß bei der Vera -
tuna der neuen Schlichtungsordnung in Zukunft 1. derartig par -
teiifche Besetzungen solcher Kammern . 2. die eigentümlich� Ge -
schäftsfübrung der Lorsitzenden ( nebenbei bemerkt darf das kein
ordentlicher Richter fein ) , 3. die Stempelung eines Schlichtung ? -
ausfchusses zu einem ausgesprochenen Gericht , und 4. die Aner »
kennung von Mundanwälten vor diesen staatlichen Schlichtung ? -
ausschüssen diese Forderungen berücksichtigt werden . Di « Arbei -
terschast wird alles daran setzen müssen , nn Berein mit den Ge .
«erkschaften derartig « Echlichtungsausschüsse , wie der oben be ,
zeichnete , verschwinden zu lassen .

Das Versage « des Dreibundes in England
Dieses traurigste Ereignis des großen Streiks wird feine un -

günstige moralisch « Wirkung für lange Zeit fühlbar machen . Wir
müssen aber wohl sagen , daß es ein größeres Unglück war , den
Dreibund znr Hilfe zu rufen , als daß diese Hilf « oerweigert
wurde . Was sollte der Transportstreik ( an fich und ohne ein «
Revolution mit dem Ziel der Machtergreifung ) erreicht haben ?
Zwei Drittel der Transportarbeiter waren bereits wegen
der Wirtschaftskrise arbeitslos . Wir lesen in der Zeitschrift
„ The Ration " welche für die Kohlenarbeiter Partei ergriffen
hat , daß die Eisenbahnverwaltungen einen Streik sehr gern ge -
sehen hatten , um einen Vorwand für die Entlassung
eines Teils ihres Personals zu Habens angeblich
seien bei den Eisenbahnen zuviel Leute angestellt . Für « inen
großen Streik ist ein Einschlag von schwunghafter Begeisterung
auf feiten der Arbeiterschaft unumgängliches Erfordernis . Die
Eisenbahner und Transportarbeiter hätten den Streik nur un -
willig mitgemacht : in Zeiten wirtschaftlicher Depression ist die
Stimmung der Arbeiter erfahrungsgemäß auch gedrückt . Und
der englisch « Arbeiter ist , wie bekannt , nicht revolutionär ge -
stnnt .

Deutscher Iransport itrbeiteroerband . Lohnbewegung der
LeitergerüstdauerundKutscher . In einer am 0. Mai
einberufenen stark besuchten Branchenversammlung der Leiter -
gerüstbauer und Kutscher berichtet « Eydow über die stattgefun .
Vene Verhandlung mit den Arbeitgebern , in der letztere eingangs
der Berhandlung ihrem Bedauern Ausdruck gaben , daß jetzt
überhaupt Lohnforderungen gestellt werden . Urlaub zu ge -
wahren , lehnen st « augenblicklich ab . bis derselbe eventl . durch das
Arbeitsminifterium bzw . durch ein Gesetz des Reichstages gesichert
wird . Als ungeheuerlich bezeichneten sie die Forderung bezug -
nehmend des § 616 B. E. B. Die Versammlung beschäftigt « fich
auch eingehend mft dem von den Arbeitgebern aufgestellten
Tarifvertragsentwurf , der in sozialer Beziehung jedes V « r -
standnls dafür vermissen läßt , um so mehr , da diese
Verufsgruppe eine schwere und lebensgefährliche Berufstätigkeit
ausübt und nicht die genügende Würdigung ihrer Arbeitsleistung
von ftlten der Arbeitgeber gefunden hat . Die Versammlung be -
auftragt die Lohnkommtsston . mit den Arbeitgebern nochmals in
Verhandlung zu treten und erwartet in den sozialen Forderungen
auch « m Entgegenkommen . Wurden die Arbeitgeber fich weiter
ablehnend oerhalten , find die Kollegen entschlossen , mit allen
' hnen zu Gebote stehenden gewerkschaftlichen Mitteln ihre For -
derungen zu erkämpfen . Anschließend erfolgten einige Neu -

Kollegen Sydow als Branchenberater und die
Witt und Schwalowski als Del « .

gieck für die örtlichen Generalversammlungen .
Konfeftoreipersonal . Di « Konditorei Hübner . Charlottenburg .

®et8 Q � f " 1 bas organisierte Personal gesperrt .
tnri »«? * xi . ?Is Vorstandsmitglied selbst mit an den

w wrnjSI ? teilgenommen , weigert fich grundsätzlich .
A/st i m mu naen einzuhalten . Bei 12 - bis Iksstündiger

�lt er ungefähr die Hälfte des tariflich festgesetztenh Zentralverband der Bäcker und Konditoren .

I I !■

Gewerkschaftsversammlungen
( » « « * « » . « ich .

«v. i i r * �0. N- i «rnietufm « N- rlammlung i>«> find «»
n « V 1 am U- Wal *" " •

N 6 » S lifeu . ** ? ? * • * » • « « • * « » - hl gthtSit Ut
teta « Un « . für bell « « - hl «He toOeg » «i . »«'

de - 19. >. vi . . T Uhr. bei K- mmel .
SSfeäL ' �0e 3«Ia «oenfun ( t aller U. S. p. D. - Ztellm - cher . «einerT Ii « SuIiunMitzanb .

Techniker - Tagung
Drift « ( letzt «) Berhandlungstag

nittfe «blr technischen Angestellten und veamte «
» ix Sonntag zu End « geführt .

i « rf.. « I " b/ ?„ aItcn Vorstand durch den Bundestag Eni «

x wurde die Neuwahl de » Bundes -

Beide Vundesausschusses vorgenommen .

x b�Ä° N ' M wesentlichen mit den bisherigen
' Gleiche trifft auf die besoldeten Ge -

xü! «rrift 1
m1 �u' neu bestätigt wurden . Hierauf wurde

. i ». , - ?: 80R �ganzungsmitsliedern zum Bundesvorstand vor -
genommen .

öoendelee hielt hierauf einen ein -
£ * 9 �ber dl « Dnrchdrtngnn , der Ber » « lt » n > » tt
technttche » iveljt . Das Berwaltunaswesen sei heotr noch » o » rein
j u r > st > s ch e m Geist « beherrscht . Bureaukrati « und
For m a l > » « u » hemmen die ftei « Entfaltung de » Berwaltnngs »
opparatee . Tn>tz der ungeheuren Umstellung der Stnatsmaschineri «
von einem Benoaltungs . zu einem Wirtschaftoapparat hat der
Jurist die He�schaft behalten . Die wirtschaftlichen vetried « .
Post , �tsknbahn . Wosserba » . Bergwerke . » » » -
« erre , Gl e kt r t z i tSt » w e r k e . Straßenbahnen » er -
drn in das herrschende Wirtschaftskstim eingegliedert , deren Wirt -
fchaftlichkeit durch bureaukra tisch « Fcssein «ingeschnürt « erden . Der
Techniker wird unter die Kontrolle de - Juristen oder Berwal -
tungsbeamten gestellt , die mit ihrem überragenden Einfluß die
freie Entschlußkraft des Techniker » lähmen . Das
muß anders werden . Den Technikern müssen als gleichberech -

llgl « Fakloren führende Nessungen ln den Lerwalkunge «!
der öffentlichen Betriebe übertragen werden . . ,

Der Bund der technischen Angestellten und Beamten ist dazu be».
rufen , den

Kamps gegen die B«rwalt »»g»»vur «aukrat »e
zu führen , um im Interesse der Allgemeinheit den Technikern M* :

Mitarbeit im verwaltungskörper zu erringen . Die erite Forde -

rung , die « ir durch unlere Gewerkschaftsarbeit erreichen wollen ,

ist die Gleichberechtigung der Techniker in ihren An -

stellungs - und Beförderunasverhältnissen mit den Berwaltungs -
beamten . Wenn der Techniker an der Reorganisation der verwal -

tung mitarbeitet , dann « erden « ir zu der Demokratisre » .

rung der Verwaltung kommen , vom deutschen Beamten -

bund haben « ir in dieser Beziehung leider nicht viel zu erwarten .

Darum heißt es hier : Techniker vor die Front .
Die Demokratisierung der Verwaltung bedingt die

Schaffang eines Beamtenritegejetzes ,

das zum mindeste » auch den Beamten die Rechte des Be - !

triebsrategesetzes gibt . Es muß den Beamtenräten mog -
sich sein , bei den E e h a l t s - und A n st e l l n n as b e d i n g u n -

gen , sowie an der Wirtschaftlichkeit der Betriebe und

der Verwaltungen des Reiches , der Länder und der Ge -

meinden mitzu - irken . Unser « Ziele können nur im g e m « ' n -

same » Kampf mit der gewerkschaftlich organln
sierten Arbeiterschaft verwirflicht « erden . ( Beifall . )

Zu dem Referat wurde ohne Debatte eine Entschließung

angenommen , in der Protest dagegen erhoben wird , daß die Reichs -

regierung den Entwurf zum Beamtenrätegesetz noch

nicht vorgelegt hat .
Hierauf wurde der Bericht des Ausschusses für äußere Angelegen -

heften gegeben , der in seinen Sitzungen eine Flut von An »

trägen durchzuberaten hatte . Hiervon wird die größte An »

zahl entweder ahgelehnt oder dem Bundesvorstand als

Material überwiesen . Unter anderem wurde ein Antrag an »

genommen , der es der Geschäsisstelle des Bunde » untersagt , <He»
fraue « , deren Männer in Arbeit stehe «, zu beschäftigen . Hier -

gegen hatte sich Genosse vufhäuser entschieden gewandt , da der

darin liegend « Gedanke vollkommen unsozialistisch sei .
Eine Entschließung , die einstimmig angenommen wurde , be »

auftragt den Borstand . Schritte einzuleiten , daß der Afa - Bund

gemeinsam mit dem A. D. E. B. und dem Zentraloerband deutscher

Konsumvereine auf gemeinwirtschaftlich - genossenschaftlicher Grund -

lag « die Eigenproduktion der von den Mitgliedern ge -
brauchten Materialien in die Wege leitet . Abgelehnt wurde

ein Antrag , wonach die Gewerkschaften , über die politischen

Parteien hinweg , eine Arbeiterpartei bilden und als solch « am

Parlament teilnehmen sollten . Einstimmig abgelehnt wurda

ferner «in Antrag , der vom Bundestag eine klare und eindeutig «
Stellung zur Dritten Internationale und zu den be »

kannten 21 Punkten verlangt «. Zur Begründung der Ab »

lehnung wurde erklärt , daß der Bundestag sich einmütig auf den

Boden der Amsterdamer International « gestellt Hab « .
Bei dem Bericht des Ausschusses für Satzung ? - und Berwal »

tungsangelegenbeiten kam es wegen Erweiterung der Recht « des

Bnndesausfchusses zu Ungunsten des Bundesvor -

stand « » zu einer Auseinandersetzung . Schließlich faßten der
Bundesvorstand und - außfchuß «ine gemeinsame Erklärung hierzu .
die vom Bundestag angenommen wurde . Der Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1021 mit einer Summe von 17,5 Millionen
Mark wurde einstimmig angenommen .

Nach Erledigung weiterer Satzungsangelegenheiten wurde dt «

Tagung , die inzwischen nach dem Abgeordnetenhaus ver »
legt worden war , nach «inigen Schlußansprachen von dem Bundes »
tag - Vorfitzenden Elias geschlossen .

Aus den Organisationen
Dienstag , 1». Mai 1U

1. »IRrifl . cbenbf 7H Uhr ctsciteiit verstanbefitz »»» bei egoetrbatW . U »
tegnanne *.

». TiHri «. Hbtnb » T «tt Sibnnz b « Zeit »», «rm»«! | fi »» »nb fretfee i » be«
Spebitie « gelbe , AZeberftt . » .

19. Düititt . Stenb « 7 Uhl gnnlliennttenferenj bei Vülwet .
15. Cer>>ntling »te ) trl ( Hbl. OberWüneaeibe ) . Abends 714 Uhr SNe»t ( t »e «et .

ÜiwtWB ' • det Sil * be» Reelg,mn «stu «, . Tngeterbnung : Die Beteinge t «
Wiielbeutschlenb ( Xet. Sem. Ottet . Dnjfelbetf ) .

15. Ser »ell »ng«5eiit ( flibieeeHes ) . NbeiM 7 litt Cltemretlommlmng im ha
S4«Ie »te Aebltfefitefie . Beiiin » übet ObetKebifchmltei Pemifem , Schui »
btmgt «»«. Jieietentin : Senefftm Be«.

tiemkNm . Die Otltuie bei welilichem Tchmlem treffen sich abend » I ilht im
Vetttibmtettt .

Mittwoch , 11, Mai
t . SiUtlft . 3«tl »6e»b». 1. umb 1 Abt. bei Hegern, Sttelenet Brücke 9. S. .

4. , 6. Abt. bei Lchir », Tbarletienstr . 9. 5. Abt. bei Lehmen ». Hallelche » Ufer It .
9. DiitriN . 4. «bieiimmg . Stenb « T Uhr gemeimfmmer Zahlebenb in der Schul -

»ei » Diesfembechftt . S>.
4. Diiirili , 9. ilbieilmn ». Atemb , 714 Uhr Barire » des kanbiaasabgeorbneieM

Gen«ffem M» er bei Srembiger , Aickletür . 99. Alle Miiglieber «ültcn erscheinen .
I. AiM' i . 9. Ableilnng . Zehlrnbemb. «ufterh »m| emet<, Ecke prichmelkirchstrafM .

Berire » be» Ken. Wieiech übet : Sei bet Sebeslltafe .
DiUtfli Stent »« ( Abi. Abiee»H»kf . Aben », I Uhr Sener - loersemmlmmg bet

Abteilung im Sefel Ziege . Bi- merckfir . tt . Reumahl der Ubiellungsleiimng .
«. >eeWmlinRg»9e »>ti (Heiiefchee See) . Abend , 7 Uhr vichiiae graiiien »»

Ztzmn». Bejirk ««»! »iiienwelber Sit . Atsch, Im- , »Net «en»ssen ist Pflicht .
18. >etW»linng »5er ! tI ( Semnelb - f ) . R«ch «. 5 Uhr findet eine Bersammlnmg

bet Betrlebntiie s»»ie bet Nenbibaten fSt die Wehlen sv » Aa, schuf, bet Allge «.
cttaltmukeukeffe i » Syeu « . «etmuuiefit . 8 stmit. Die Aiitgliebet bet Aewetl -
sch »fi »u,tetl »m»iMe» 9»b »etPsllchiet , »eselbst ,u etlcheirn -n.
_ 18. «eraullnmenbeiie ! iSemnelhef , Metienbrrf , «erieefelbe nnb eichten tabef .
Bat Zehlebenb ftSi im dem mite Otlem mm», bafüt tbemb » 7 llht gemeinsame
Miigliebetmetfmmmlumg ( Aemetml »«ile »«lumg ) im Sgmnastu « Mariendais ,
Sei , et-, Ecke Xeiheuefttiche . Wahl de, Aisitiiieburftaebe », Betitag de, Se«
u- ßeu Cigei ; Die »eliiilche Kege Gtscheirnern »let Miieliebet mmdebinai et »
feibetlich . Miigliebebuch lemiiimieti .

15. I ! etMeli »ee»be,Iei ( Abi. vbetfchbmemeibel . Abemb« 714 Uhr Semeiai »
»etiemmlum « im bei Aule bet Schule tfrischenstreße .

MemfHgn, 14. Bejiri . Abeub « 7 Uhr auher - ibrnllich , Bezitkeuetfemmlimg bei
Killer , Kerlegerteestr . 4. B«. ,ree .

i

«ritz . Abend » pünktlich 71» Uhr gemeiuschefilichet Zehkabenb similicher Be.
veke im e«kel Meier , Shmilfsee- , Scke Zehrnstretze . Degeserbnurng : vortteg urnü
MeiH«itnHeF .

Stent «» med 99mmmscheleei»«e. Si «it bei Sinulj «i ! «benbe Abietluugsner -
s »«»lliegem . güt Ttegta » bei Kirmfe , ßtilfRt . 11, füt Baumfchulenwen bei
Atttzeibt , Beumschuleuftr 9. Bümltliche « Eischeiee » ist unbedingt nainenbig .

Jichteubeeg , 8. Biertel . Abemb» 7 llht Zehlrnbemb im bet Schmlaula Kt«»,
btinteestrehe 19>ll .
. Z»hemml»iHml. Abemb- 9 Übt Miigliebetmetfmmmlumg be! Schteineu , Ftiebtich -
sttehe 9. Batlreg über be » Xheme: Di » p»l >tische Krise med die Vorgänge in
VSetfchlestem.

Segel . Ctenbs 714 Uhr gemeinsamer Jehletenb fit est « Bezirke w e»7at
stenbeibt . Berliner Sitetze 9». verichierstatiung um bet Distrikt «. Aeeeral -
uerfammlllng .

avneeick . Abends 714 llht gemein lemet Aehlnbend ! » Stebiiheeiet kvital .
Dggesetbnmeg : Wehl bet KOMmisstmen nnb «erschlige füt die Denmieiiernen bei
Slemelimngsbejitf »,

Elchienlbe . Sbenbs 9 llht Zehlrnbemb hei Sinbrnet . Behmhefsttehe .
ch- bemnemembetf. Abemb» 9 llht Zahlebenb bei Richtet , Ctimienbmreet Stimhe .
Euembem. Abend , 7>4 Uhr im mllem Bezlrkmlekalen Zahiabemb . Du» St »

scheine » fümilichei Aenuffe » ist umbebiugi etsorbeilich .

Vereinskalender

Dienstag . Ig . Mai
Snembrn . SmiemetUnnlet Bnb de» Kriegeeplee fSeiiien Demtichlamdl .

Abend » 7 llht itenetulvetfemmlung im Miniem Adlet - skleimet Seal ) .

Hiniet der

Mittwoch . IL » « i

Än ' r�� - uiXWbS « .
„ ? m. , lk | ch . N»mmiet7�»eiI »»m VbeefchbMem. ine mnb llmge�nb . R. chm, 5 llht

� *** Dbttlchieem . lb� Wllhelminemha, .

�� » ÄnelÄ - em�chr �

Le » ens « ittelkalender
Aiegllb . Beti eilen , »ee M» Ar emerii . Welmmmebl (5 99 MI » em 9 bie14. b. n . etf »bichrnltt I emb WO Ar chei� ( M 1pt| ! I bft «re�

�irner art »e ». ( l . ; N. fe » > « � n, Ii * £ » „ ( j _, «»lchni - i �
TTi ti * • " „ Kinbergerstmioebl (9. 49 «. ) nnb «09 At. «tief ,
ir ' * . fLL « fchuw * 2 » • «. Krletz « Bfa ?
AetmeÄ «*, fg» alt « Leerte ( » —79 inb übet 7» Zebeel Jim At SJeiiemotleS( ■ vft l. » » «t Kefetfi�em ( 1. « ». ) . 8U • ». Zm. ebe « ( , . » M ).

«eteetm�klichi flt ,1 » » ». NeuMeieni S e , - I , b , ch ll » . «etlln . | stiebemen :llt Kemmeee lnel >i >7, «- lale » ». «emetklchefil . : A . th . ei Seg . e , Beelini .
k. " > ' Inseratenteil e. «eKtSflliche «itieilumgem : t - bwig K ? » e t i mee '

Jfteiheit ", «. S. ». t . H. . Berlin — £ » 4
htt Beirmtt StuiUiei S. b. b. 5. . Leilip $ • . Beerte Sir . ich.
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